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Zu Doctoren der Philosophie und Magistern der freien Künste hat die 
philosophische Facultät unter dem Decanat des Professors Dr. R. Pauli 
ernannt : 

HsN^T Austin Shbpr«bi> iu» Witawf Jd , Os|prd«liire (classisdie Hiüdogie)^ 

28 »Ui 1SÜ3. 

Kqksad Ko£fiNHO£N, Oberlebi;«E am UypmaAium m Geisse (classisebe Philo- 
logie). 1 Juni 1863. 

lyäjm WoBvanfOTON Sniov ans. Hftidgntfa in.- Chesblr« (GesebicMe). 
6 Juni 1868. 

Otto, Boinin. «Ol. C}«Jniing«l^ G|94L,i(6e8cläc]ite). 16 Juni 1868. 
IlBiNRAS Ott, Professor am GyrnDasium sa Rottweil (elasaiselie Philologie). 
16 Juni 1863. 

Benedict Ellner, Stadtgerichtsassessor in Bamberg (Astronomie). 26 Juni 1863. 
HsuiBiCH Bloch aus Diersburg in Baden, Pliil. Cand. (AesthetUt). 24 Juni 1863. 
Kabl Fbibdbioh Hörmanm aus WUdberg, Pbilol. Cand« (modetne Pliilologie). 
1 AuHKBi, 1868. 

JoHAHK Chbistian Fbivobioe Globl, flymiiatialiBlifcr am BOealMir m Magde- 

bmg (claasiaehe Philologie). 1 Aqgust 1868. 
Fbahz Xatbr Funk aus Alita-Gmfind, Theol. Cand. (Cultnrgeschichte). 12 August 

1863. 

F£i£JDRiCH Ludwig Schell ans Birk in Siebenbürgen, Theol. Cand. (moderne 

Philologie). 12 August 1863. 
Abolph R&pp aus Schömberg, PhUol. Cand. (classische Philologie). 12 August 

1868. 
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JOHAHN Phiupp Anstitt «HS StrMsbvrg (GeseUdite). 7i Atiguit 1868. 

Ludwig Hopff aus Zweibrücken (Mathematik). 23 September 1863. 
Fbiedricu Wilhklm August I^oz aua Laichingen, Phüol. Cand. (cUsaisclM 

Philologie). 30 September 1863. 
Thbodob Wsiduch ans Bnckenhelm, Philol. Gtad. (dueiaclM PJiUol«gie). 

7 October 1863* 

Auow SoHHiDT aus Nflrtingeii, TbeoL Ctind. (Mmnalogie). 17 Odober 1868* 
Kabl Ruthabdt aiu Comburg, Phl|ol. Cand. (clasiieche Phlldogifl). 29 Oelober 
1863. 

BuDOLT Menzel, Oberlehrer am Vit^ihumächen Gymna&ium in Dresden (mo- 
derne Philologie). 4 November 1863. 

£mil Babthelmess aas Heilbronn, TheoL Cand. (dauische Philologie). 19 lio- 
Tember 1863. 

Alkbbt Deetz ms W6mI, LehmutaeandSdak (modenie Philo logte). 17 Do- 
cember 1863. 

Bbmst TOM SallwObk ans Sigmatingen, PhOoL Cand. (dasabche Philologie). 
2 Januar 1864. 

Albbbt Bachem aus Köln, Lehremtscandidat (moderne Philologie). 7 Januar 
1864. 

EuexN Frrt, Präceptor am Gynuiaihun aa Rottweil (daaaische PbUologie}. 
10 Mira 1864. 

Otto Gildbmbisteb, SaBator in Bremen, honoria canaia (Uabeisetaer framdar 
Mehtwarlce md InilUehar StIUat). 10 Min 1864. 
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Von der mjäntdien £iit6tehung8g«8ch!chte der engliBohen Univwailttleii, denn 
Btvalität eiut TOnflglich in den Tagen Elisabeths durch prunkende Geleharaam- 
keit das Alter von Oxford und Cambridge am die Wette ttber die Sachsenzeit und 
Ilie JSnifillining des Cälutenifaiiiiie hinMSi «itar die alten Briten, j% der Sibidflatik 

mSglichst nahe zu Teriegeo trachtete, wovon noch bei späteren Historiographen 
der beiden bertthmfeett Anatatten Allerlei nachklingt, ist natürlich seit dem £r- 
edieinen de» «nr^nden, g:esunden Principien huldigenden Buchs von Huber ') 
unendlich wenig übrig geblieben. Ich fürchte, auch die Stifhing Aelfred's in 
Oxford steht histuri»ch noch immer nuf recht schwachen Füssen, wie ich denn 
dem verehrten Verfasser, der in diesem Stücke sich im Ganzen an Wood hAl^ 
nicht völlig beipflichten kann *). Ja, selbst Han Studium, welches unleugbar 
im 12 Jahrhundert am Isis-Floss vorhanden ist, hat thatsächlich nur in ser- 
-streuten biographischen Notizen äusserst dürftige Aofklirung erhalten, so dasa 
die heutige Wissenschail geneigt ist eher sccptisch zu verfahren, z. B. selbst 
die Rechtssehule des zu König Stephan's Zeit lebenden Romanisten Vacarins, 
die wir, durch Savigny inaondttrheit darin bestärkt, gewohnt sind uns in Oxford 
m denken, nach Canterbury an den Sitz des firzbischofs Theobald zu verlegen *). 

loh gehe auf diese Dinge nicht ein, sondern möchte nur auf einige neue That- 
aachen aofinerksam machen, welche die wirkliehe erste Glanzepoche der Universität 
wJIhmid des l3..Jahrhanderts betreffen, deren Bedeutung sich von jeher auch der 

1) Die Englischen Universitäten. Gin« Vorarlieit rar englischen Literatug|aMbicbtef 
Toa y. A. Haber. Cassel. 1830. 2 Bde. 

2) Vgl. nein Bedi; KOnif AeUced mid seiDe Stelle in der Oeidiichte Englands. Berlin. 
18B1. S. 207. 208; 

8) S. £zoiin I. 
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'blindeste Eifer nicht hat verseliliessen kömuoi. Als im Jahre 1 850 durch königliehet 
Drecret parlamentarische UnterauchungBOommissionen belmfs Reform der beiden 
UTiivcrsitäten eingesetzt wurden, Imttn man gegründete Hofihung, dass für jenes 
Zeitalter, in welchem bekanntlich, auch die Ursprünge des bis auf diesen Tag 
herrschenden CoUegiensystems liegen, reiche urkundliche Zengnisae an den Tag 
kommen würden. Diese Erwartung ist nur in sehr geringem Maasse in Er- 
füllung gegangen, da die meisten der Oxforder CoUegien die Einsicht in ihre 
Statute und Docmnente verweigerten die allerdings von beträchtlichem Alter 
vorhanden sind, wie ich mich denn einst mit eigenen Augen in dem merk- 
würdigen Archive eines der ältesten dieser Stifte, Merton College zu Oxford, 
davon überzeugt habe. Die Commissiou hatte ihre Aufnahmen aus bekannten 
Werken, persönlichen Mittheilungen und auf allerlei Umwegen zu schöpfen, »o 
dass der geseliichtlichen Kunde im Ganzen nur sehr wenig echter Zuwachs ge- 
worden ist. Derselbe entspringt dagegen seit den letzten Jahren aus einer 
umfassen deren QuellenforBchung fiir die Geschichte En crlands tiberhaupt. Unter 
den Werken, welche die historische Commission unter Leitung des Reichs- 
archivars, des Master of the KoUs, seit 1857 als Kerum Britannicarum medü 
acvi Scriptorca in rascher Reüicnfolge erscheinen lasst, befinden sich einige 
Incdita, die, zwar nicht völlig unbekannt und aus den Handschriften Iii* und 
da wohl benutsit und ausgezogen, aber im Entferntesten noch nicht für die 
Bedeutung Oxfords und dio geistige Erhebung in dem bezeichneten Jiihr- 
hundert verwertliet worden sind. Unter den noch zu orwartonden Publicationen 
derselben Commission stellt eine sogar, wie es scheint, die dem Parlament vor- 
enthaltenen Documente in Aussicht da indes« bis zu dem Erscheinen noch 
Monate verstreichen mögen, mms ich mich begnügen, den Werth des bereits 
zugänglichen Materials hervorzuheben. ' 

1) From the majority of the Colleges, as Societies, we bave reeeived no assistance hslsst 
es p. 1 in dem Report der Oxford University CoakmissiOD, London 1862 fol. Die Beilafsa 
•S^ voll höflicher Absagebriefe der Vorstände. 

2) Original Docoments illuatratiTC of Academical and Clerical Life and Stodies at Oxford 
beiwesD the Beigiis of Henrj lU aad Emry YH. Edited by tlie Bor. H. Anstedt M. A. 
(Im Droök«) 
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. .'Mttfc ficttbtr Ubi%:-to Aiiftchwtiiig Am Stt^iüiu in Oxferd ein» 
Jdinr lSi9 gMdhdban» deeeMkm toh Paria dorOBii stvttflkflUirai woHen. 
Sie Bed«iitwDg damtr itiMAmäea. Thttlndie kt aW Ton Hnber *) n^t Bedit 
wnS ein aebr beaeheideiieft IiUmi bawbgeaetrt wonlen. Allan weder der sehon 
im. awttlfteik Jahrhnodflrte na^nvreinnde rege Verk^ xwiaeh^ dem Panaer 
und dem Osforder biatitiLt, noeh die im Oeiate der- Zeit' Hegende mAom^ch 
analoge. Eatwi eke l np g beider, nodi endBoli daa friaehe Wdien dnea Baüonalen 
Lebena, daa aich, .Ton Vendiiedeiteii Setem aagefoobt, in England an eibeben 
beginnti genOgen am die prignaaten Ehradieannngai Und Fenrifnlichkeifen, die 
^emde in Oxfetd an den Tag tralm, aa wklSren. Sagt doeh Hnber aelbet 
aeeli ftaf suaamfliBig: „£a küme nümUek hier bai^tdtoUick datanf an, den 
£ii<Aun dieaer nnd anderer bedeutender Hknner niebt aowobl durek Soliriften 
nnd auf die allgemeine' geialige Entwiekinng der Ze^ aondeni dnrok lebendige 
penSnUcbe Einwirkung aaf ihre nKebate Umgebung, aof die (Mnniingen nnd 
die Bildnng der akademiaehen Zoatlade - Ubeiiunipt nadhainraia<m. €hrade in 
£eaer -HinBieht aber .laaaen ' nna die vozliandenen Nadoiokten fiurt gana nnbe- 
friedigt'' leb meine der Mangel wird betttobdick gehoben durch das, was 
wir neuerdings über daa Encheinen ' und die ernte, bSehat eegttkereidie Wixk- 
aamkeit d«r Bettdmfinoke, TorzügUch dw Fnmciaciuier in Oxfdtd er&hren. 

Man weiss, mit welchen Mitteln ihre grossen Stifler die Krebssehäden der 
Zeit an keilen gedachten. Der reichen und stolzen Aristokratio in Leben nnd 
Wissen, welche die älteren Mönchsorden beherrschte, der selbstgenQgaaxiien 
Wehgeistlichkeit, deren Seelaerge zumal in den volkreu-h werdenden Städten 
anendlich viel zn wünschen übrig liess, stellten sie die Gebote absoluter Ar- 
atuth und Opfeffreadigkeit, wahrhaft philanthropische und demokratische Ten- 
denzen gegenüber. Es galt für die neuen Brüder die Leiber der Massen von 
Unflath and ansteckenden Seuchen au erraten, ihre Seelen vor Ketzerei und 
Unglauben zu bewahren. Wie eminent praktischer Natur nun auch diese aiif 
Hospitalpflege, auf Beichte und Predigt gerichtete Aufgabe war, sie konnte 
▼on Anfang an, obsdion der Geist der Regeln widersprach, der Wissenschaft 
nicht entrathen. Die gewöhnlichsten Handgriffe der Heilkunde führten aar Be- 
schäftigung mit den Geheimniiaen der Hatov, die rdigiOae ControTcrae mit 

1) L 197. 

2 
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Zweifelnden und Haeretikerii zur theolagischen und philosophischen Dialektik. 
JVlan hat, sich daher hwcilicli wucdern, das» die ersten Jünger der iirili^en 
Dominicu-H uud l'raiu iMcus , wie sie denn überhaupt in den Städten liire Cou- 
vente errichteten, auch üu solchen riätzen sich niederliesBen . wo eine hohe 
Schule, ein Studmm bestand, uubeküminert um die Opposition von 6eitea einer 
anspruchsvollen älteren Wissenschftfit. 

Bereits an Himmelfahrt Älariä 1221, gleich nach ihrer Ankunft in England, 
waren denn auch Dominicaner in Oxford eingezogen hatten vor den Thoren 
Capelle und Schule eröfihet und begannen bald in das Universitätsleben, wie 
es bestand, einzugreifen. Drei Jahre später langte Frater AgneUus von Pisa 
nebst drei aus England gebürtigen Franciscaneru und fünf Laieubrüderu an ; 
nach einigem Aufenthalt in Ganterbury und London zu A lls rheiligen 1225 be- 
gaben sich jene drei naoh < Oxford, wo einer von ihnen gleiciifalls in der Vor- 
stadt Haus und ftehuie euinchiete, während die anderen zu ähnlichf ii Zwecken 
nach Lincoln und Cambridge weiter zogen. In wenigen Jahren zeigte es sich, 
welch grossartiger Wirkungskreis ihrem Orden in diesem Reiche vor den in 
Frankreich und am Khein(^ glücklicheren Predigermönchen beschieden war. 

In Oxford fanden sie eine Universität vor, welche aus einer freiwilligen 
Vereinigung von Lehrern und iSchülcrn entsprungen war, die, unleugbar doch 
nach dem Muster von Paris, sich bereits in vier Facultäten gUederte, abweichend, 
aber der Bevölkerung des LandcH entsprechend nicht vier, sondern nur zwei 
Kationen, Borealcn und Orientalen, woher noch heute swßi Proctors (Procurar 
tores), bildete und, da das Institut aich nicht wie in Paris an eine bischöfliche 
Kirche lehnte, ursprünglich keinen von Oben eingesetzten Rector scholarum 
ala Haupt der Gcsammthcit besass. Nur undeutlich erscheint in den erstem 
Deoeniu^ de» dreizehnten Jahrhunderts der CuiceUarius als Leiter der Studien, 
man sieht nicht recht, ob er eine Abzweigung von dem gleichnamigen Beamten 
dea Ordinarius der Diöcese, dea Bischofa von lincoln, oder ob er, was auch 
mir wahrscheinlicher, ein selbstgewähltor Oberer war. Neben der geistUchen 
Cerichtabarkeit des Bischofs und der weltlichen des Sheri£k wurzelt in ihm 
der Ansatz zu der bedeutenden corporativen Selbständigkeit, welche der 
späteren Geschichte der Uxüvenitüt eigen ist Die Studenten in greaaer Hngt 

1) F. Nicolai Tri?eti, de ordiae Frat. Praedicatonun, Annales, ed. Engl. Utt Soc. 1815. 
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Mten BCitt M M' äm Bttrgvrn, am fi«batan in Ckselitohsften und in be- 
sonderen Hallen^ von denen nach Wood mit der Zeit um die 300 vorhanden 
gewesen sein sollen *). S^on hatte sich zwischen Stadt und Hochschule eine 
Art Gewohnheitsrecht herangebildet, unter welchem bei den häufigen, derben 
Conflicten an die weltlichen und geistlichen Autoritäten appellirt werden musate. 

Dil' neuen ^\j^ikoiiimlinge ■werden selbstrerständlich von den Regenten und 
Graduirten, welche Beförderungr im JJienste der Kirche und der Staatsverwal- 
tung ihrer Heimath verhoffken, mit scheelen Augen angesehen. Die Günst, 
welche König Heinrich HI, devot erzogen und seit der Unterwerfung seines 
Vaters Johann unter Innocenz III ein Lehnsmann des romiHclien Stuhls, den 
Brill lern erw-ies, war noch keine GewÄhi* gegen den Argwohn und die offene 
Feindschaft, welche die Bischöfe und der Klerus, die Aebte und Prioren der 
Klöster gegen sie beseelte. Und auch sonst gab es wahrhaftig Ursache genug, 
weshalb die englieche Nation in aiicn .Seiuchteu nicht bereitwillig auf die 
Neigungen geradf» ienes Fürsten eingieng, weshalb die (i-Ristlichkeit uiwbeson- 
dere iWwv <\)i'. iu Üont ileii In-Ui lmrnichpn ertheilten Privilegien grollte, Franci»- 
( änrr und JJominicaner luitten :ai dem I'iat2,e, von welchem filr England über- 
li;iupt ihre Aussichten abhicngon, schwerlich durchdringen kf'innen, wäre limen 
nicht aus der Schar der Universittoleute selber ein einfluasreicher Anwalt auf- 
gestanden. 

Dies war Kobert Grosseteste, um 1175 geboren, von niederer Herkunft aus , 
Suöblk *), der seinem starken Kopfe den Beinamen (lat. Capito) vordanken 
soll. Er Bcheint auch in l^aris studirt zu haben, wurde in Oxford Magister 
und Regens (wie man später sagte: Doctor) in der Theologie und wird deut- 
hch als Kanzler der Universität bezeichnet, dem damaligen Bischof von Lincoln 
sua Verdmss, der gegen diesen Titel protestirt und nur einen Magister scho- 
laium (auch Mholannm) anerkesmen fviU Auf aeino wimemtGhafldiohe Be- 



I ; Ein Artikel Uber den Oxford UniTersity Commission JEkvort 1662 in der Edinburgh 
Beview Vol. 96. p. 233 fMSt diese GrundsOge kors sasanunen. 

S) Nie. TriY«tl Annatos p. 842. De isia igml» fath M dM, NertlnrieaBsii dkteeeiiir 
ortginem trazit. Chron. ^ie LnMMoat «d. SterttiBMi, p. 48. 44 gnm qwdrai iafliniia. 
fiimpUci progenie ortus. 

8} Wood, Eist, et Aatiq. Univers. Oxon. fol. 1674. I, 141 aus einer urkiudlidieB Aaf- 
uMmmg TOBi Jakre 1294 : beatas Bobotasi quondam LinoolnitBsis ^Jaeopns, qai hoc «tt- 
«iu gMiiV du in UaiftEiilMe pnedicta regsbak, ip piindpio cnatkMiis naa ia «i^tefopuA 

2* 
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daiituiif^ ^ehe ich hier nur so weit ein, aU öie, wenn auch manche der ihm 
beigelegten Schriften aus anderer Feder stammen mögen, noch immer als eine 
umfassende, encyklöpädische erscheint. In theoh)gi8cher Beziehung lag seine 
Kraft entschieden auf der pi-aktischen Seite, wälirend er in mehreren Arbeiten 
den Aristoteles commentirt, sich mit [physikalischen Fragen befasst und als 
Philologe sich eine gewisse Kenntuiss des Griechischen und Hebräischen er- 
worben hat Obwohl er mehrere Erzdiakonate hinter einander verwaltete, 
bat er doch wohl andauernd als Kanzler in Oxford residtrt, mit eigenen Stu- 
dien und akademischen Angelegenheiten beschäftigt, bis er im Jahre 1235 auf 
den Biachofsstuhl yon Lincoln erhoben wurde, an die Spitze der ausgedehn- 
testen und volkreichsten Diöcese des Landes, die ihm zu seiner grossen Be> 
friedigung aucb femorbin . mit der Untvecsititt in Verbindung «i bleiben ge* 
atattete. 

Es war nun unmittelbar nach dem Eintreffen der Franciacaner in Oxford| 
dass ihr erster Frovincial Agnellos diesen mit den Universitätsangelegenbeitian 
so vielfach verflochtenen Mann warn. Docenten oder Rector ihrer Schule ge- 
wann In dieser Stellung erprobte er so sehr die Tüchtigkeit der Minoriteo, 
dass er sie für die TencliiedenärtigBteii Zwecke seines geistlichen Amts allen 
übrigen Mitarbeitern vorzog und auch späterhin als Bischof stets von einer 
kleinen Schar umgeben sein wollte *). JBatten sie also in der Mitte dea eng- 
lischen Klerus selber eine seltene, aber unvergleichliche Stütze gefunden, kein 
Wunder, wenn sie nun rasch in den Kreis des Universitätstreibens eindrangen. 
Schon im Jahre 1225, als sie noch unter dem Daobe eines Bürgers ihre Halle 
eingerichtet, hören wir, dass eine Anzahl Gradnirter nnd seihet EdeUante in 



(1285) dizit pRncimam pEMdeeessorna Muin «fiscopnu Liacoinisiisan non penaisisse, qvod 
idem RobertuB vocaretur CsncsUarinSi s«d Usgistor Mliotariiiat nl, idiolanmi. 

1) S. ExcufB n. 

2) Fecit Frater Angnellas scholam latfi honcitsm aedificari m loeo fratmin, et impe- 
travit a ssactae memoriae magistro Boterto Grosseteste at legeret IM fratribus. Thomas de 
EcclestOD, De primo udvnntu fratmni minorum in AngUan bei Bmrsr, 'MomaaMitta FFands»- 
cana p. 87 (Rerr. Brit. Med. Aevi SS. 1858). 

8) Qais nofltra dloseeslB quatibet alia ia regna Angliae conititiita multa latior «it et 
«opiosa plebis multitadine repletior, et ideo nos plure et efficaciore indigemas anxilio, in 
verbi dei praedicatione, confeseicntim auditionc , poenitcntiarum injunctione, nec ad haec et 
hnjosmodi novimus tarn effieaces coadjatores ut fratres vestro« etc. Boberti Grosset. Epis- 
«spi qamimm Iiiaeoliiisiisis Epiitolae «d. Laavd. (Beer. Brit. Med. Asri 88? Ifl^l.) p. 184. 



Digitized by Google 



— 13 — 

ihren Orden eintraten Noob unter Groflaatasie^s Angeii balien aidi dann 
mit der Zeit vidle BrOder herangebildet, die mit oder ohne Erwerbung der 
Universitätsgrade zu dociren begannen und glücklicher als andere Lßhrer die 
Schüler in grosser Menge an sich zu fesseln verstanden *). Es werden in der 
vorliegenden Aufzeichnung eine Reihe dieser Geielirten vorgeführt, die sich in 
den freien Künsten, den Sentenzen und endlich in der Theologie Lurvorgethan, 
Darunter ist einer, der, da er als Student während der Lectioneu und Dispu" 
fationen gern andere Dinge getrieben, tvoiz schien grossen Talenten als Lehrer 
die. Schüler nicht anzuregen vormag. Taglich möchte er das Buch zumachen 
und ausrufen: „Nach Gottes Gerechtigkeit wiü mich keiner hören, weil ich 
niemals einen Duetor hören wollte." Ein anderer dagegen, Frater Eustache 
de Normanville, von edler und reicher Herkunft, hatte mit Ehren die höchsten 
Grade in ariihus et decretis erworben, wurde Kanzler von Oxford und be- 
reitete sich um 1250 zum Doctorat in der Theologie vor'). 

Allein dt;rjenige Minorit, der die rülirigste und fiir die ganze Universität 
bedeutendste Thätigkcit entwickelte, der das Band zwischen sehiem Orden und 
Bischof Grosseteste zu einem unauflösliciien machte, war doch Bruder Adam 
von Marsh. Obwohl jetzt an die dreihundert semer Briefe Jsugänglich sind und 
Eceleston, der eugli.sch(! Historiograph des Ordens, eine imd die andere Notiz 
bewahrt hat, so findet sich doch Nichts über seinen Ursprung und wenig über 
seine äussere Eebcnsgeschichtc. S(än Familienname de Marisco kommt in 
den verschiedensten Grafschaften vor. Er war bereits ein namhafter Mann an 
der Universität, es stritteu sich verschiedene Orden um ihn, als er sich nach 
längerem Säumen, zwischen 1236 und 1239, unter die Franciscaner aufnehmen 
Hess. Keine Frage, daas durch ihn hauptsächlich, nachdem er der TOXnehmste 
Docent dieser Genossenschaft geworden, die scholastischen Studien zu jener 
eigeiitfafimUche& Entwickeloog n^iehen, durch weldie dne AiusaU Hinoriteii| 



l\ ^xnniae porro rccepit fratres Robertos !c Mcrccr et locavit eis dommn^ in qnailida* 
veruot vrdiuem multi probi baccalaurei et multi nobiles. Ecdeston p. 17. 

S) Et ita iauodarit in provind* Aaglietn« dontiiii lapientiae, ut ante abioltttfonm Fralns 
W. ^ ypttiiighsia (12S6) essent in Anglia triginta lectores, qtii aolenipniter dispaubant, et 
tr(>>i \c\ quataor, qni sine disputatione legfbatit. AsRignavcrat enim in UniTersitatibus, pro 
siugulis locis, Btudentes, qui decedentibus vel amotit iectohbue eaccederent . . . . Ipsi vero 
iacfpsrant at mgislri,. sltt leg «nint nt haccahwreL Ibid. f. 88. 

8) Ibid. p. 89. 41. 
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mit geringer AuBnahme Erif'länrkr mn Geburt, rieh bcrühn^ l^amen in der 
ailgemeinen G'M liichte der WüsbcuBciiaften erworben haben. 

Bisher haUcu Trivinra und Quadrivinrn und die Jurisprudensj, in hohem 
G-rade ein BediirfniBB des Staate der Piantagenebs, ihre unho^trittene Herrschaft 
behauptet. Jetzt trat specuUtive Theologie ebenbürtig zur Seite, nicht etwa 
ausschliesslich, wie »u ift geglaubt wird, in Vorlesungen und Disputationen 
von trockenster, spitzfindigster Logik, sondern eben so gut in Predigten, die 
eine hinreissende Beredsamkeit erzeugten und durcti f rische und Wärme recht 
eigentlich volksthümiich zu wirken begannen. Ks ist bei diesen Erfolgen, dass 
Adam von seiuem Freunde dem Bischöfe energisch unterstützt wird ,* bald legt 
dieser ein Wort ein bei Papst und Cardinälen für diejenigen, welche als „cm 
Licht erschienen sind allen, die in Schatten des Todes sitzen'', bald weist er 
ihre Gegner wie z. B. den Bischof von Lichfield streng BOMclit Allein niobt 
minder ernst erklingt dieselbe Stimme an die Franctscaner um sie bei ihi-em 
wissenschafllichen und praktischeiL £ifear au bewahren, damit nicht dermaleinst 
dasselbe Loos sie ereile wie andere Genossen des geittlidien Standes, „welche 
zu ihrer Schande im Dunkel der Unwissenheit einherwandeln'' Unter aokhea 
Lehrmeistern wurde in Oxford jene wissenschaftliche Methode aa%ariebtaly 
welche die praktischen Ziele der Moral und der Theologie in die engste und 
Uuäg dauernde Verbindung mit der Vemunftlehre des Aristoteles gsMlxt hat. 

Es ist dies nicht der Ort die gaien und bösen Früchte au betrachten, die 
ne achlieMlich endelt hat; wir folgen vieUnehr den herroiragttiden Penttnlidi- 
keitan wiüuroid der eniten Blflthe der Ton ihnen getragenen fiewegong. U»> 
veriLeanber in üebereinatinmiung mit Mtnea IVeonde Adam h«k der BmAat 
euunal eme Axt Biebtochnnr fili: das geifüidie Stadium entwoil^ In eineea 
Sdureiben an die Magieter der Theologie in Oxford beeeiohnet er ata Sckateine 
ihrw Aii%abe die Vorlemingen ftber da« Ahe nad Neue Testament nnd vnr- 
pfiehlt dalttr die Horgenstondm als die fUr Ldirer und Schfller besonders 
geeignet^ andk ans dem Onrnde, damit man aicfat hinter d«i LeiatKngen der 

1) Epp- Hob. Gro?Retpste p. IPO. 120. 

2) Brewer, Monumenta Frauciscana p. L. I>er Bischof schreibt einmal in ähnlichem 
fflnae aa Papst Grefor IX Aber 4te Oefidnea, roA denea die Frsaciseaaer in England iaB> 
lauert sind ; Quae ai acdderent, qaod absit, manifestuTn r-t qnnri in ecclesia Dei recurrerent 
abominationam sordes, qua« per dictoram fratram praedicationem et eminentem moodissimam- 
^ne enTsnatieiMai jsia flnraat ezpurgatae. Bob. Orosset. £pp. p. 179. 
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YoMana md PaaiMr Theologen mrtdiUttlM. AUm IMMge^ «mIwm 
«nt die Patriaük «nf die Inbliid» -TlMologie aufgebaut, kteM pMMad au 
•adomi Tägttneitwi gelelnt iraedMi . 

Uttte' AdMtt'i Briefe» md «Uem 6i •» den Budiof w IJncob geiMlitBl» 
im debAi er ■ ttboiiiaupt AHei bertihrt, wm üan «u Henten Uegt, mid wieto- 
holft attdi auf die HeaMhen und Zustände in Ozfovd in reden kommt. Bniner 
wiedw "hat €t wmb Kleriker oder Scholaren der Huld des BiiolK>& und durch 
diesen anderen Prilaten oder selbst dem königlichen Hofe tu empfehlen. 
Durch ihn gehen die Ein^bm der Magister und Scholaren, die Beschlüsse der 
Oongregation der Studirenden zur Mittheilung an den Ordinarius. Als letztere, 
leicht erregt und streitsüchtig, über den Vieekanzler Ralph von Serapringliaai 
Beschwerde führen, der aujeserdem durch eiut'ii Misöbrauch des Siegels (signum) 
den Uli willen Grossetesto's erregt hatte, überläßst Adam vertrauensvoll diesem 
die EiiUciieidung, legt aber doch für den Würdenträger ein gutes Wort ein, 
den er seineraeita zu versöhnlicher Haltung ermahnt. Im Julut 1251 berichtet 
er dem Bischijt" von Tumulten, die bei Anwesenheit des Hofs in Oxford Statt 
gehabt Die Universität dringt auf Frcigebung zwei verhafteter Studenten und 
wünscht völlig unter die Jurisdiction des Kanzlers gestallt /u werden. Letjste- 
res hat der König nicht bewilÜgeü können, aber jene beiden sind auf sein 
Geheiss schon aus dem Grunde in Freiheit gesetzt worden, weil über den Streit 
lange Zeit die Hörsäle leer Blanden 

Wie turbulent überhaupt in jenen Tagen die Zustände an der Hochschule 
waren, wo hnhl dif Stiulirenden mit den Bürgern {ton n and gown) , bald 
die Nationaliriiten mit einander rauften, geht auch aus unseren Quellen heiTor. 
Hi kannt ist der grossö Lümi des Jahres 1238, als Akademiker von dem Ge- 
folge des in der benachbarten Abtei Osney verweilenden Legaten Otho be- 
»ohimpft und tbätUch miBsbandelt wurden und darauf den Cardinal selber 

1) Tempus antem laaziBW profwitia ponendi et disponenili prMdietM lapfdes in foDdunsnto 

hora rnt ninJutina qua ordinarie Icgitis efc non alia quaedam yelot horum mtdia. aut 

ab bagiograijbis patribas superaedificata doctrioae, quorum est terapas aliud convenieotios 
aeeottdMdattdniB. Hob. Oronec. Epp. p. 847. 

2) Ciii officium regendae coDgregatioDls .scholarium Ozoniensiim' deduei e<Mnnitistis, 
Adami de Murisco Kpp. bei Biewer, Moaua. Fraftscisc p. 100. 248. SenqHriaglMni eniAeliit 
1252 in der Kanzlerliste. 

8} CiMi jMD eemmut mgiptri a leetienibi» per mltM di«t, adhoc leetlon«! bob- 
nminptmint Ad. ito Mar. Epp. m 116. 
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sekliesslich 7wani2;fn seiDc Zuflucht axif dem Kirchtliurme zu nehmen. Von 
Seiten di ^; K<niiL":i erfolgten strenge Massregeln gegen diejenigen, die bii h an 
dem Kirchenfürsten vfrgritfen; von Rom ans wnrdp die Universität mit dem 
Bann bedroht. Eine wahre Studontenverfolgung durch 8tadt und Land erhob 
sich, und schon schickten sich die Scholaren an sämmtlich Ü3Lfurd zu verlaBsen, 
ab Grosseteste sich inn Mittel legte, die Befreiung aller Verhafteten forderte 
nnd in Ciegeuwart dos Königs und Legaten diejenigen exconimunicirte, weiche 
aiuerst Hand an seine Kleriker gelegt hatten Hau ander Mal erhebt er seine 
mächtige Stimme für die Studenten, die sich, gereizt durch schamlose Erpressun- 
gen von Seiten der Uxibrder Juden an diesen vergriffen hatten, und setzt es 
durch, dass in solchen Sachen hinfort nicht durch den Sheriff, sondern vor dem 
Gericht des Kanzlers entschieden werden solL- Wie sehr er auf Selbständig- 
keit der gelehrten Corporation hinarbeitet, und daher mit Recht als erster 
Begründen- der bedeutendsten akademischen Freiheiten betrachtet werden darf, 
erhellt endlich «IB einem Fall im Jahre 1248. Kaum haben ihm Kanzler und 
Universität angezeigt, dass ein edelgeborener unbescholtener Scholar, als er 
Abends durch die Martinikirche gieog, von Bürgern schnöde angegriffen nnd 
yor der Thür der nahe gelegenen Allerheiligen Kirche jimmerHch zu Tode 
l^chlagen, ohne dass die Stadtvögte dazwischen getreten, dass die Voikaiiii- 
gegk unterbrochen worden und Alles an gemeinsamen Auszug denke, so ver- 
fiigt er auf der Stelle, dass durch aeinen OfficiMT Robert von Harsh über alle 
an der ITntliat Betheiligten der Bann verhängt werde £r stützt sich dabei 
auf einen königlichen £rlas8,.T0in Jahre 1244, welcher in der That in Schulde 
klagen die akademische Genossenschaft von dem weltliohen und geistlichen > 
Bichter eodmirt und Tor ein eigenes UniveraitfttBgarioht yerweiat *). Mit Baolit 
wird dieses Document als das otvie Fnahettaitaiut Oxfords betrachtet, an wdr 
ches als Grundlage eigener Jnrisdiction die päpstlichen Bestätigungen seit Boni- 
faz Vin. erst anknüpfen. 

1) Mattbast Paris Histcris Major «d. L^ndiai. 1684. p. SM. ^887. «f. Wood, Hirt, ot 
Antiq. Univers. Oxod- I, DO und meiue GeseLichte von England HI, 612. 

2) Rob. GroBMt. £pp. p. 437. Robert voa Marsh obne Zweifei Vetter oder Jj rüder 
Adun's, der in thktm Briefe dca Bitcbof sor Promotiop jenes oadi Oxford «inladet. Ad. ds 
Kar. Epp. p. 182. 

3) Sed bujusmodi coram canrollario UoiTersitatis OxonicDsis Don obstante prohibitione 
noetra decidantur. Botoli Uterar. olaut^ar. 26. Eiau. lU. membr. 6. cf. Wood, Hist. et Antiq. 
üniT. OxoiL 1,99. 
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Eine £Mb ^iMmgitBBi wiift laeht auf dai Duoia /dnec ünivenitittokaflse, 
^ d«r lM»«iMeCBrung zufolge auf Ohrosseteste's Geheiss in der Abtei St. 
Frideiwiäifs (der lkeiilig«ii Ka^edrale und Stiftskirche von Christ Church) 
untergebracht gewesMi Man toll. Adam verwendet sich einmal bei dem Ma- 
gister Richard von 6. Agadia, der etwas später um 1266 als Kanzler genannt 
wird, für einen verdienstvollen Öraduirten, als dieser aus der im Schatz hinter- 
legten Stiftung eines Wohlthäters der Universität eine Anleihe von 40 i'fimd 
£u erheben wünschte 

Am Interessantesten lux uns bleiben die freilich Bpärliehen Angaben, die 
auf consequente Fördei-ung der Studien hindeuten. Der Biscliul iiat aich ein 
Exemplar der Ethik des Aristoteles abschreiben lassen ; ein Minorit im Convent 
zu London wünscht davon wieder Abschrift zu nehnitaij der Freund in Oxford 
und der Leibarzt der Künigin (Petnia rector ecclesiae de Wymbledon, medicus 
dommae reginae vir exceüentifl litteraturae et magnae probitatis) bürgen für 
Hin- und Kücksendung so wie ftir die Sicherheit des werthvollcn Besitzes 
Noch immer erregen die Schriften und Weissagungen des Abts Joachim von 
Floris die gläubige Christenheit und wexden besonderu von den Bettelbrüdern 
Colportirt. Adam, der geneigt ist die gcheimnissvollen Worte dieses Propheten 
auf die bevorstehende Strafe des Himmels an den schlechten Haushaltem in 
Kirche und Staat zu deuten, überschickt eine Sammlung derselben, die er er- 
worben , an den Freund , daimt pr sie im Kreise der Seinigen lese und dann 
abschreiben lasac. Auch Copien der zwischen dem Könige von Frankreich 
und dem Cardinal-Bischof von Tusculum gewechselten Briefe über den Unter- 
gang des Christenheers in Egyj)ten und den Zustand des gelobten Landes 
werden mitgetheilt *). An anderen Stellen der Correspondenz begegnen bibhsche 
Commentare oder die Abhandlung des Richard von St. Victor über «die Dreieinig- 
keit, die Moralia Gregor» des Grossen, des Rhabanus Maoros de natura renim. 



1) Hoc est aufm qnod pxpediri satagitur; videlicet ut mutuum XL librarum per discre- 
tiODis Testrae dUigeotiam coQcedatur memorato magistro Symoiu, de pecooia universitatis 
Ozonise depoiHa , ex mmiere earitatiTo msgistri WUlielini de Dnaebnia. Ad. de Mar. Epp. 
p. 257. 

2) Petrus de AlpibaSj ein Auslinder, auck sonst bekannt ans derPatentroUe 26 Henr. HL 
membr. 10. ■ 

Q Ad. de Her. E^p. p. 114. 
4) Ad. de Mar. lipp. p. 109. 146. 

3 



Digitized by Google 



~ 18 — 

Die bMd«>i leteteno Worit», 4ie «r in fiemdnig writekgalMMft» wOaidit «r 
«sodar in lubeii; im mU im rarBfiÜlig w Wadvineh pMkn md die Hbb> 
deakel «bndmMii 

Mwkwfirdig cnolMiat dM wiedeiliolt an d«n ProTuiud der Fwaobeamr 
in Englaikd geriohieto Gkaoeh diewm oder jenem flewaigen Qrdentlnder m 
Oxford hmrebbend Feqsunent und aadei« SdmifaniateijeUiii nswimdan. 
Einmal adiretlit Adam, trie et ftchemt im eigenen L tt e r e me^ deehaU» nadi Camp 

bridge *). Zweierlei liegt unverkennbar diesem BedfIrfiuM an Qxmide, daa 
m>eh itreng gehaltene Gebot absoluter Armutb und die Absicht des SÜfiten, 
aeäne Jfinger bei ihrem praktischen Beruf zu bewahren, der aber, wie dieaer 
Auseerliehe Umatand aeigt und wie ihre Wirkaamkelt in Oxford es mit aidi 
faraditey gerade an dieser Stelle notbwendig von gelehrtcar Tbätigkeit gokreoat 
werden moaete. Noeh apftterhin begegnet man derselben Klage bei Roger 
Baco, der von keinem guten Absohreiber in seinem Orden weiss. Brewer, dar 
gelehrte und geistreiche Herausgeber der franciecaniaehen fichriftstOeke ana 
England, kuüpft daran folgende unwiderlegliche Erörterungen. Alle von Mino- 
riten gefertigten Uand»chri£teii stehen während des 13 .Jahrhunderts in einem 
auffallenden Grcgensatz gegen die glänzenderen Bände der alten und gelehrten 
Jiöneli rrlen. Eng und mit zaliUusen, £aet liAnzlciartigen Abkürzungen ge- 
eehnebeo, deuten sie noch auf .strengste, sparsamste Verwendung des Materials 
und beinahe mi«agünstigo Beaufsichtigung durch die Oberen. Nicht minder 
charakteristisch ist der ätil, wie er Adam und seinen Schüleru aus dem Orden 
eigen erscheint. Nüchtern, trocken und doch zugleich mystisch dunkel bietet 
er ein Abbild der ganzen Denk- und Lehrweise der Fraternität. Auch in die 
thatsächlichsten Mittheilnngen wcnien Bibelworte eingeflochten; die Satzverbin- 
dungen sind oft SU verschränkt, dass erst aus mehrmaligem Lencn der Zusammen- 
hang hervorgeht Classische Oitate, bis dahin allen KlostergeistUchen gcläuüg, 
fehlen so gut wie gänzlich, ohne dass man dämm andereraeits auf Unbekaunt- 
schaft der Minoriten mit den Stilmustern aus dem Alterthum zu scbliesscn liiittc^ 
denn Koger Baeo selber rühmt gerade dem Adam vun Marsh Vertrautheit mit 
der antiken Literatur nach. £« iat nächst dem Armuthsgesets daa emsige 

1) Ibid. p. 878. 

2} De membrana vitoliua necessitati nostrae, per restrae MOiicjaidinia intatilaai, qioA 
fieri valoerit sine Cratrum gxavaniae provideri. Ibid. p. 891. 
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Bamtinn derBettsbidn dioTlMoIogfo als die bOdurt» und iMtiachaDdeWiaten^^ 
•chtft «1 die SpÜM» dar TUTnriMlietiidieD sa bringen, was dieeen eigenüiam' 
liehen Einflnae aaeh auf ilire adirifUiehe Dantellnng tibt 

Leider beaitaen wir ttber die Ton den Fraaciaeancen in Ozfefd angtA^ten 
Bflehenammlnngen nur httdiat dfirfiige Kadiriohten. Sie aollen avrai beeeeaen 
baben, die dne dea GonTeata, nnr fiir 'die OraduitCMt beatiflamt, die andere 
eine KbraHm «dAolariMM. Aat er ato r e vermntfalidi beaielit aieb die Nacbricht bei 
Tffiret, däaa Gveaaeleate aeine ganae BibÜothek teatamentariaeb den ftrfideni 
▼ennaeht bebe £a mögen Torwiegend Bttdber Ibeelogiadien und jnriitiaehen 
ibJiallB geweaen aein, an denen bald dia aablraehen Scbrillen Boger Bac</a 
allein «n beCriebdiciiea Oontingent ana Tielea anderen WlHaeaachaften binau- 
gefügt haben werden. Kacb einer bei Wood angeaogenen Stelle Bicharda, dea 
tlntiathtA Ton Armagh» dea ecfaltierten Feindea der Bettelmiteiebe nm die 
Mitte dea 14 Jahrbnadeitay mOaeten dieae apiteKbxn ana aUer mSgUohen LMeratnry 
voniehmlidb aocb Uedidn nnd OiYilreeb^ angwkanft haben. Man adilieasl 
ftmer auf malhematiaeibe and aatronoouadie, anf giieehiadie und aelbat 
bebvttiiehe Werite, iodew letalere anmal bei ' Vertreibung der Juden ana 
Bngland durch Eduard I. an haben gewesen wttren. Hilftmittd der Art 
müssen jedenfalls dem gelehrtesten Oxforder Minoriten zu Gebote gestanden 
haben. Als Leland bei Aufhebtuig der Klöster durch Heinrioh VUL ihre 
Bücherschätse durcb&radite und 1535 auch nach Oxford kam, weigerten sich 
die fVanciscaner onerst ihn in ihre Bibliothek su lassen. Als es ihm endlich 
gelang, fimd er nur Staub und Schund, der „nicht drei Pliannige werth war,'' 
and ea eigab aieh| dass Grosseteste's Bücher und, waa aonat Nennenewertihea 
dagewesen, längst verkauft oder geatohlen worden Man muss sich erinnern» 
was mittlerweile aus dem Orden geworden, wie seine sohdpfenscbe Periode an 
den Universitftten schon im 14 Jahrhunderte £nde genomTDcn , als suerat 
die klerikale Aristokratie durch Errichtung der CoUeg^en die Oberhand gewann 

1) Brewer, MoniuBenta Franciscana p. LXTU ood LZXXVU. 

3) Nie. TriMti Aanales f. MS Ulwos mos ennes coDTentaf FMttnm Minonun Oxoeia* 

in testamcnto Icgavit. Im fOnfzefanten Jahrhundert waren sie noch tlort. Gaycoigne, Diction. 
Tbeolog. s. T. Fides: et est ille über in libraria conveatos, sed oon in libraria studentium. 
Onae enim nmt ftidea IflinuiM inter Fratrea minores Oxoniae. Ciürt kei Luard, Bob. OiOMMt. 
fipp. p. LXXXIV. n. 1. 

S) Leland, Conmeatarii de Borqpt. BciL «d. Hall p. 886. of. Wood, I, 77. 79. 
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und bald hernach die noch tiefer gehenden Reformbestrebungen Wiclifa wtt- 
tnUem, wie durch Verdammung und H&bgier Jingst alle lebena&uchea Triebe 
der ursprünglichen Stiftung erstickt waxtiL. 

Die Dinge standen anders, hoffiran^eicher, so Uage die englischen 
jPranciscaner den Kegeln ihres Ordens nachlebten, so lange sie namentlich noch 
an der Universität sich ein(; hcreclitigte Stellung zu erkämpfen hatten. Sie 
hatten es dabei vonsfiglieh auf die theologitdien Lelu-stühle abgeeeiieii. Wie 
schwer es ihnen geworden, dies Ziel zu erreichen, geht ebenfalls am unseren 
Documenten hervor. Als der Nachfolger NormaaTiUe's auf dem von dem 
Orden errichteten Lehrstuhle, der Brftder Thomas von York, als Regens der 
Theologie an der Universität zu promoviren wünschte, gab €» einen woehan* 
langen Streit in der Convocation, d. h. in der Versammlung ■inimtlicher Mar 
giBter unter Vorsitz den Kanzlers. Man warf dem Candidaten vor, dan er den 
üblichen artisti.Hchen Cursu8 nicht durohgemacht daaa «eine -GenoseeiiMhaft 
überhaupt auf gefährliche Neuerungen sinne» Etwas apiLter bexid^t Adam an 
den Proyiucialminister über die Aligelegenheit| dasa zunichst Kaosler, Mafpoter 
und einige .rar Theikiahme berechtigte Baccalaiireen die Wahl eines Au»* 
•ehiMsee ron äeben ICitglndem vollaogen hätten, weldie Aber die Zulassung 
des Magister Thomas Beschluss fassen und den Entwurf eines Statuts in Be- 
treff der Lehrherechtigung in der Theologie vorlegen soUten. Man kam ftber- 
ein, das Fri'nleg -UHr dieses Mal dem Thomas an ertheileni fttr die Zukunft 
indess feste Normen fiber den uneittsslichen Gang der Torau^henden Leetionen 
au Teneiclmen' und das neue Statut durch allerlei Klauseln sidier su stellen *), 
Als Hitglied der Convocation , Lehrer der Theologie und Wortfithrer semes 
Ordens hat Adam standhaft diesem Besdilnsse die Unterschrift Terweiger^ 



1} Ad. d« Mar. Epp. p. B8R schreibt : Extittt autem obtinendi difficaltas, objicientibns 

eidem aliquibus, quod neqnaquani in litteralibus rexcrit rsfhf'draliter. Es ist zu bedauern, 
das» keiner der Briefe dadirt, uad nur in seltenen Fäileu aus inneren Gründen das Jahr zu 
bestimmeB ist. 

2) Quod in posterum nullus iucipiat in theologia n^^i prins inceperit in Uberalibus, et 
unom librum canonis aut äententias iegerit, et publice io aniversit^te praedicaverit. Et n 
quis pro aliquo, qui hone defectam patitur, preces magnatam andoritate armatas impetraverit, 
psBitos aniversitatiB privetor privilflgio, «t qnod hoic Btatuto Bubscribereat et etneellariofi et 
omnes magistri regentes in Sacra Scriptura, et fratcr Hugo de Histretune, et caeteri magistri 
Twentes in decretis et legibus, et duo rectores pro artistis, et fratw Ada dictos de Marisco. 
Und. p.846. 
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aiu& wenn. Kaaüm und JJiäntvtMIt da» Dispeaaftttoiiarttcht behauptea •oOr' 
ieiki Die Belifiid«ii h»hm denn doch Btdenkm getragen, gegen dieten 
Widerapruflib euMdiig yoxtnigdien« Bei aoklMn und AnllMOi banpt- 

flStihlieh Mheiat ei gelangen zu eein den Minenten ein in der That nnyoci^eidip 
liches Vonreeht sn erobern , das weaentlioh au ärer Hensehoft an der UniveK^ 
aitltt beigetragen hat. 

Wie lange und in welchen specielleA f^hern Magister Adam seinen 
Lectionen obgelegen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sa^en. Geschäfte für 
den Orden oder den Bischof, Reisen an den Hof uud ötiiLcL ausser Landes, 
auch Unwohlsein nöthigcn ihn zu Läuligen Unterbrechungen. Aber Oxford 
bleibt nichtsdestoweniger der Mittelpunkt seiner W uk«amkeit, da ibt sein Platz 
bis zuletzt , wie aus zahlreichen Aeusserungen seiner Briefe hervorgelit. Den 
offenen Beutel Grosseteste's nimmt er wiederholt für seine armen Scholaren in 
Aiiispruch Au ihn wendet man sich um passende Lehrer für eine Kathcdral- 
schule oder einen vornehmen jungen Mann zu erhalten. Es öind natürlicli 
besonders Minoriteu, die er bei solchen Anlässen in Vorschlag bringt, denu 
die grossen Erfolge, der ungemeine Ruf derselben warfen nachgerade Miss- 
gunst und Abneigung nieder. Auf seine Verwendung werden auch junge dem 
Orden angehörende Ausländer zum Studium in l^Ingland zugelassen So darf 
man sich nicht wundern , dass ein Mann, ohne dessen Gutheissen und Ermah- 
nung kein Pfarrer von St. Marien zugelassen wird, der Stadtkirche, die doch 
damals schon in engster Verbindung mit der Univf i-.-itai stand, dass Bruder 
Adam auch ohne ein hohes Amt zu bekleiden auf eine Keihc von Jahren als 
die Seele der Studien erscheint, die eine neuei in der That lebendig zündende 
Achtung eingeschlagen haben. 

Um die Mitte des Jahrhunderte steigerte sich der Besuch Oxfords zu unei^ 
hörter Frequenz , als unverkennbar doch in Folge des Zudrangs zu den Bettel- 
orden nach glaubwürdiger alter Angabe die Masse der Studirenden bis auf 
30000 anschwoll Man wird daher dem Adam von Marsh und indirect dem. 
Bischof von Lincoln das hohe Verdienst zuschreiben dürfen, den Ruf ihrer 
Universität zu einem earop&ischen erhoben zu haben. Dort gebildete Minoriten 

1) Ad. de Mar. £pp. p. 136. 187. 

2) Ibid. p. 878. 880. 

3) Hnbor, die BogliMliMi UniTtnititea I, 117. 
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ersciiemen unter den ersten Professoren in (Lyon, Koiti und «elijst m FariB, 
das vielleicht nur durch den domlnieanifichen Gegensatz im Stande war sich wie 
bisher an der ersten Stelle zu behau j)ten. Unablltegig wird dahin p^ewirkt das 
eigene Lieht auch der Fremde zuzuwenden. Man kennt die Namen und Werke 
der grossen Scholastiker, die aus dem Seminar des Oonvents der Minoriten 
zu Oxford hervorgegangen -sind. Die berülnntesten unter ihnen freilich deuten 
Huch sofort an, dass die mächtige Bewegung bereits ihr Ziel überschössen hat, 
und dass in England wenigstens auf die ^nihzeitige Blüthe der Franciscaner 
bald der Anfang zu einem langen traurigen Niedergang folgen sollte. Roger 
Baco , der doch höchst wahrscheinlich noch zu den Füssen Adam's gesessen, 
und der, was selten der Fall isl, wenn er die LeistungeQ anderer beurtheilt, 
von diesem berühmten Manne wenigstens mit Respect spricht *), hatte sich üti 
in philosophische und naturwissenschaftliche Speculation versenkt. Wie er da- 
durch in entschiedenen Zwiespalt geräth mit den Regeln des heiligen Fraaciacmiy 
wie er und seine Schriften von den Pönitenzedicten der Curie getroffen wurden^ 
so scheint andi die Universität, an der er die besten Jahre seinen Lebens VW- 
brachtei an ihrem gelehrteetien, allen Schein mit Verachtung strafenden Genossen 
den finstersten QfoU ausgelassen au haben, so dasa das Andenken des geheim- 
nissToUen, auf seinem Thorthurme von Allen gemiedenen Mamee eioh in die Qe- 
Btah eines Zauberers, eines britische Doetor Faust mns^te. Der etmu 
jflngere Duns Scotoa wurde der Meister der sabtüsten und Odeatrat Gedankeft- 
spiderei, tu wdcher sich die dialektieche OottesgelehrtiMit der Fn&dacaner, 
weil sie [naxik längerem Schwanken doch schlteieUeb Ton allen Realien , abe- 
'tra l ü r t e, folgerichtig fortentwidcelt hat. William Occam endlich stOnnte hinans 
und sprang über au« der Askese und Specnlation in das Oebiet der bontesten 
Wiikliehkeit, in die praktische Politik. Die Qeschidite kennt ihn imd zahl- 
Teiehe Ord«i8brttder aus den Niederlanden, aus Deutschland und Italien als 



1) Faud sapientissimi ftierniit ia -perfeetioae 'pbfleio|Miiae, «t prknt eotapesitores ot 

SalomoD, et deimlp Aristotolc^s pro tempore suo, et postea Aviccnna, et in dicbus nostris do- 
minus Rpbertus episcopus nuper LiacolaieDsis , et frater Adam de Marisco, quia bi fuerunt ^ 
perfe«ti ia omni sai^eatia, «t nimqaam Itaenutt phires psrfeefi In philosophit. SogeriBscooii 
Opus Tertiam ed. Brewer (Rerr. Brit. Med. Aevi S3. 18&9) p. 70. Omnes saneti at phfle- 
sophi Latin! et poetae scivernnt de h'nguis slionis, et omnes sapientes antiqai quorum multos 
vidimus durare usque ad nostrum tempas ut Dominos episcopos Lincolnieoeem et äancti 
DaTidis (der den F^eiicanern iaaig zugecbane TheBss'WsIlsasls) et Fraticn Adam. p. 88. 
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Merkwürdig, wie der Keim su salbafsfiiidig^ politiseho* UeVrzeugung 
ebenfalls schon in der Sdnile Grosseteste's und Manli's gelegt worden ist. 
Unsere Documente verbreiten nenes Licht auch über die Sffuitliehen Sjmpa- 
tlüen der Universität Oxford, welche während einer denkwürdigen Epoche des 
dreizehnten Jahrhunderts kaum minder bedeutend erscheinen, als etwa im 
siebzehiiteti oder neunzehnten. 

Intimität der beiden Freunde erstreckt sich, wie ihre Briefe darthun, 
aui das wrii ^-tf^ Gebiet des kirchlichen und staatlichen Lebens, auf die gei>ammte 
lateiniscli' Cluiotenheit. Wir finden den sclüichtcn Minoriteu im Auftrage des 
Erzbiscliofs von Canterbury oder in Angelegenheiten seines Ordens und einmal 
in Begleitung det» heiligen Antonius von Padua am römischen Hofe. Dann hat 
er wieder vor Heinrich III. zu predigen oder dem Parlament beizuwohnen. 
Der König beauftragt ihn Streitigkeiten unter enf'lischen Prälaten zu sclihchtea; 
der Pa^öt lässt durch ihn die dem verstorbeneu Bischof Richard von Chichester 
zugeschriebenen Wunder untersuchen. Als Grusseteste im Jahre 1235 Bischof 
von Lincoln geworden , begann er mit kräftiger, rücksichtsloser Hand Treben 
und »Sitten des Klerus wie der Laien zu reformiren. Die von den Fraucis- 
canerii m predigte strenge Moral hat ihm daboi zur Richtschnur gedient; bei 
jedem Anla.%s tauscht er seine Gcdanktui mit Adam aus. Der Zorn unter 
Welt- und Klüstergeistlichkeit der Diöcese von Lincoln wurde namentlich durch 
Au&teUuug neuer Constitutionen erweckt, in welchen der Bischof das volle 
Visitationsrecht über alle Kirchen und Klöster seines Sprengeis reclamirte. 
ßechs Jahre hatten die Parteien fruchtlos processirt, bis der Streit zur Ent- 
scheidung vor den ])äpstlicliea Stahl gebracht wurde. Wiederholt finden wir 
Bischof Robert in Person vor Linocenz IV. Um seinen Zweck bei Gelegei^ 
heit dea üoncils von Lyon im Jahre 1245 zu erreichen, läast er sich von 
Adam bogleiten und wacht bei der Rilokreise über Paris darauf, dius dieser, 
der dort einen kranken Bruder zu pflegen hat, nicht von don Doct«nrat d€r 
Universität aufgefangen and zorückhel^dten werde 

1) Er schreibt an den Provucial in Englaod: Fraeterea sciatis gaod non est securui^ 
food frattr A. proliziiii mmnm tnüiat in illi« pavtibos; cmn plnm iititItDm derfdaruit ipmua 
FariiUs dcHiiue, nuudne nortnit fratribo» A. de HU«i et J. de Bipellii; et tie tem to« 
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Di« Geiio»8eiucsluift il«r beiden auf der Reiie trie im Leben Uberiiaupt ist 
dber nodi auf andere Qefiibrai gerichtet , denen sie lidi beittndig entgegen 
weifen. In dem Weldcampfe awiicben der Kircbe nnd Kaiser Friedrieli IL 
hat kdner roa ihnen angestanden Ar entere Partei an nehmen. Aber beide 
von ihran strengeni man mdehte sagen methodutischen Standpnnct ans beJdagen 
die Nodi nnd das littUohe Verdarben, weldie. Vorweltliehnng nnd Habgier an der 
Cniie wie isn den KOnigstibronen über Lünder nnd YSlker bringen. Mit wel- 
diem Feuereifer erbebt «ich Orosseteste wider Papst nnd Kffnig, wenn die 
Aerater nnd Pfirttnden der heimatblichen Ein&e immer wieder an Unw<iid%^ 
tat Sehlonmer oder Knaben, an Honrich's IIL proven^falische Verwandte , an 
Schwlrme hungriger Italiener vergeben, werden. Der herbe^ freunflthige J^ef, 
den er an Xnnooena IV. richtete, als dieser einem Kepoten eine PkoTision an 
der Kirche Ton Lincoln decretiren wollte, hat gerechtes Aufedm im In- und 
Ausland gemacht, wie aus den ashlrwchen Abschriften hervorgeht Einem 
Ktoige wie Heinrich HL gegenflber, der schwadi und thalenlos, ohne Treu 
nnd Glauben nur als Blutsauger an seinem Reiche handelte und, wihrend er 
die schon unter seuiem Vater begonnene Ver£M«nngsbewegung nicht au hem- 
men veimochte, stets die Fremde au Hilfe rief, tritt er unbedenklich Ar die 
umstrittene ICagna Charta au£ Noch im Jahre 1252 gegen das Ende seines 
Lebens hat er an die Lords und Ganeinen von Englsnd men Hahnbrief er> 
lassen, worin er sie auffordert, den unveraehilmten Anforderungen des rSmisalMm 
Hofs, der beanspruchten Oberlehnsherriichkeit, durch welche der Unfriede im 
IReiehe wesendich geschttrt wurde, mit allen legalen lütteln su hegten *). 
LXngst stehen er und Adam von Marsh mit Hers^, die für die Leiden ihrer 
Mitmensdien IIQJen, und mit Anschauungen, in denen sich die democmlischen 
Grundzflge des !ElranciBcanm)rdenB schwer verkennen lassen, demjenigen nahe^ 
der in England schliesslich den Sturm des nationalen Unmuths zusammcnÜMSt 
nnd an die Spitae der Revolution tritt. Simon von Mo uf ort, Graf von Ijcicester, 
der Sohn des grossen Verfolgers der Ketzer am Fuss Pyrenäen, der 
Schwager und gefttrehtete politisdie Gegner des elenden Heinrich's HI., ist ihr 



quam nos nsiboBO Dostro solatio enenui destituti, qeod i^it. Br««er» Mo&im. Fnutcisc 

p. 62Ö. 

1) Bd Lssid p. LXZJZ umI m. 
9} Seb. Orsiist. Epp. p. 440. 
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Tertnvter ConetpotideBf. In aUra ' ■einen AngelegenlMiten wmdet er aicli aa 
lab; m den «dnrierigen penOnlieben Lagern aeiaet Lebens wie in dw- dumpfen 
GSfaning,- irelehe das Bddb esfUlt, htttte er kaine beeMnmi Badigeber finden 
Iritamen* Man hat vertacht die Anregung zu eein^ paflamentarisclien Plänen 
«if die BerfÜining «einea Haneea nit dem Staatevesen Ton Aiagon atnrftck- 
«lühreii ,* Tiel eicherer scheint wohl die Annahme, dass seine Neigung für 
die Bettelorden und ihre Tendenzen sich vom Vater herschreibt. ^ 

Viele Stellen in den firiQlen sprechen daftr, dass ihre Verfeaeer fiber die 
.Lage ihres Valeriands nicht anders dachten als die ung^enere llUjoritit der 
Edellente nnd dar BUigör. Auch sie eotsetateh sich vor den VerscUendenin- 
gen und Brpressnngen des Hofes, vor der nnnatioualen^ treulosen Haltung des 
Kttnigs. Sie stimratwi vdllig au der patnotischen Uebeneugung des an oiber^ 
ster Stelle längst angesohwIiBten und bereita mehi&eh verfulgten Qrafen. Adam 
hilt ihn ftr einen cbtsdiieden froinmea Mann ; - er werde Über alle Listen und 
AnsdüMge seiner Fdnde obsiegen, vrem er wie bisher sich und den Menschen 
treu mit seinem ganaen Otfolge a«nne Hoffim^g auf die Hilfe des Himmels 
aetae Er mahnt aber nicht minder Mas« an halten und den «einor 
Parteigänger au zügeln, denn er kennt die Eigenart des stünniachen sfidÜchen 
Blttta und weiss, wie leicht populäre Bewegungen Gefahr laufen über dfe Schnur 
au sdilagen. Noch nllher fast steht ihm der Bischof. Auf dessen geistlichen 
Bath werden Ldcester und seine Gemahlin verwiesen, der nimmt als £rzichur 
ihre Söhne zu sich in seinen Palast Adam berichtet dann dem Vater über 
deren Fortschritte, oder gratulirt der Gräfin zu Ihrer Niederkunft, während der 
Gemahl ausser Landes weilt *). Als der Graf wegen seiner Verwaltung der 
Gascogue im Jahre 1252 Gefalir lief mit seinem Schwager dem Könige un- 
rettbar zu zerfallen, sind es doch die beiden verti-auten Rathgeber, die den 
Bruch noch cmmal heilen *). Sie scheinen seinetwegen sogar hin au die höchste 
Instanz , den Papst selber um Hilfe und Verwendung angegangen zu sein % 

1) Ranke, Englische Geschichte I, 81. 

2) Ad. de Mar. £pp. p. 80. 261. 
8) Ibid. p. 107. 110. 108. 969. 

4) Ibid. 293. 

5) Urkandlicite Mittheüung aber die UnterBuchung, in welche Leicetter damals ver- 
wickelt irarde, im SOsten Briefe des Ad. de Mar. p. 122 ff. vgl. Qesch. vonEarluid m, 683 £. 

6) Lecatus fui de negotie soirreatifliiit vDbis fsdendse per iadalf^tiall ApostoUtiam» 
sicnt expeiiiis patavi p. S70. 
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Wir halmi «If Bridi» Adm'« «aJl xwei de« Büchofs, die mi Montfeit ginthftit 
•ind, ivilyrtüd aoeh ms vielen anderen Stellen die Intimitftt mit dem grosMii 
Zeitgenossen, den man wohl als ^en Catilina, als den Cromwell des drabeboK 
len Jahrhunderts gebrandmarkt hat^ imd sugleich die gerechte Würdigung soi- 
HM Oiiarakters ecbeUt ^J>» aisht man, wie sie ihn zu tröalea,^) nnd «ttgl w A 
so warnen haben, wenn ihm sein Muth sinken wiUy «der wenn er sich su vat- 
gerechter Härte wider Min« Uateigebenen hat fortreissen la»sea *)* Qrossetesta 
hat ihm noch kara- Tor dam eigvoen Ende (Ootober 1253) augeaproidien, des 
Königs Beleidigungen zu vergessen und sich nur aeilieir Wohlthaten zu ennnem^ 
„Besser ist ein geduldiger als ein starker Maan, und besser der die eigene 
Leidenschaft beherrscht als derjenige, welcher eine Stadt stürmt,*' ruft ihm 
Adam zu In verschiedenen Briefen deutet er mit Qenugthuung auf die edlen 
Eigenschaften des Grafen hin, den Schutz, den er den Bedrängten gewährt, 
«ein Mitgefühl für die Oereclitsamc dos Volks, das so arg misshandelt wird, 
seinen Eifer für die Kirche und für Abstellung der grossen Schäden der Zeit. 
Bescheiden hat Montfort diese gute Meinung Ton sieh abgewehrt, aber Adam 
erklärt ihm : „Mein Gewissen belangt mich nicht darüber, denn ich meine nicht 
wider das Beispiel der Weisen zu handeln noch wider die Gebote der Ver- 
nunft. Es ist wahr, die Thorheit eincb nichtigen Geists lässt sich durch Ehren- 
bezeigung zu Stolz verführen und durch Lobeserhi^bung in Trii Laheit stürzen j 
aber die Weislieit einer edlen Seele neigt »ich dadurch zur Demuth und strebt 
der Tugend nach," Im folgenden Briefe hcisst es: „Wenn llu- den Bruch der 
Fretmdschaft und erheuchelte I^iel)e zur Antwort eriialten habt, was duldet Ihr 
Anderes, als was Ihr zuvi-r rwjirtetetV Die klare Umsicht Euerer Weisheit 
wird sich orinfiern, lu wi \jt len Zusammenkünften nftcb wiederholter, sorg- 
faltiger Prüfung, wir unseren Uhren die nichtswürdige Schamlosigkeit ver- 
führerißcher Last vorgehalten haben, ao wie wir sie jetzt sehen, obgleich, in An- 
betracht der ZuvcriiMäsigkeit btaxidh&fter Treue, Euere Weisheit es uicht für 
geeignet hielt der Gefahr einer wahrhaft grossen That aus dem Wege au ,gehn, 

1) Grosseteste Tenretst ihn in seinea Nöthen auf das Beispiel der Heiligen uad ver- 
spricht de instando pro vobis apud dominum regem et de praeatando solatiuai vsstris, et 
praecipue doobus, quos iu Uteria vestris oominastis. Bei Luard p. 244. 

2) Rob. Grosset. Epp. p. 148. 

3) Matth. Paris 879. 

4) Ad. de Mar. £pp. 264. 
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tnMrttanwt Uli te.Aigwolw aoMbdüdiv TUoIm^. Br «oU Mike Erquickuag 
M der Sehiift, «luul im BmA ffioib woAm vaä. 4w CWmwituriqn Ckrfgiw'« 

Ent SU lolohfiaEi Aolaadtekli tkli Aenw^n^ «in BiiiUick in dw 
Zaaunmezihang ergeben, in valdiam gioMe poUtiaclie Ktnarer Beiner Tage 
wat denen gestanden, die ^MAaeSüg Beetenuig des kirchlachen iind geittiichen 
Lebeas anstrebten. A»eb Moatfort ist durchaus in die Absichten der beiden 
eingeweiht. Adam schreibt einmal an den Bisehof: „Ich stelle Euerer Herr- 
lichkeit Euere Abhandlung über das Kegiment eines Königreicha und 
einer T yrann : s zurüLk, die Ihr juir uuter dem Siegel des Grafen von Leicester 
gesandt hubt. Solite der Gral bidd nach der GatCugutj zurüt kkeiircii, nachdem 
er zuerst mit mir und der Gräfin iiaxiiä gepflogen, so denkt er seinen alt«aten 
Sohn Heinrich wieder zu Euch zu senden, damit er, einstweilen noch in zarten 
Jakren, unter der Obhut Euerer Heiligkeit wie bisher luit Gottes Segen längere 
Zeit und so weit als möglich im Wisaen und guter Lebensart Fortschritte 
mache. Sollte mein HeiT der (rrat in England bleiben, so wird er in anderer 

Weise, aber anf Eueren gediegenen Rath mit dem Knaben verfahren 

Der Graf hat mir von Euerer lieiisamenj von Gott eingegebeaen Absicht ge- 
sprochen, die Seelen zu befreien. Er lobt, preist und ergreift sie eifriger, als 
die meisten Menschen hätten denken sollen ; er ist bereit, sich und seine Partei, 
wenn eine solche gefunden werden kann, an dem Werke zu betheiligen. Aber 
da er sehr besorgt ist um Euere < ! e.^undheit, so sieiit er nicht em, wie es mög- 
lich ist, dass Ihr es iuit( ruciimen könntet in eigener Person mit solchen 
SchMderigkeiten und Geiatirt n zu riiieren^ *). 

Man möchte den unmittelbaren Aniass ?m Aenssenmgen wie die vorstehen- 
den wissen, ab^^r die Briefe umgehen fast mit pemiicher Behutsamkeit die Aus- 
einimdersetzung tiiatsächlicher Verhältnisse. Daas sie auf die langsam heran- 
aiehende grosse Katastrophe hinireiseu, von welcher das Reich, die Kirche, die 
Ideen und Anstalten dieser Eefonner in gleichem Maese betroffen wurden, leidet 
kdnen Zweifel. Noch ehe die gewaltige Entscheidung eintrat, hatte der Tod 
den eifrigen Streiter Grosseteste hinwe^enommen , und wenige Jahre später, 
wthxmkeimlaA 1257 iet ihoi idtt veitranter Framd Adam tob MjuA gefolgt 

1) Ad. de Uar. Epp, 366. 867. 

2) Uiid. p. 110. III. 

4* 
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Wir orftliren nicih^ ob ihm dar SoImMn Aber dm, VorUiat jtnMi, «b«r die 
mer Übleren AtuBicfaten das Ziel ihrer gememiemen Beetrebungen m emtehcn 
Tielleicbt das Hen gebroofaen. Der litetorieebe Bof dei Doetor lUnetrie, 
wie Bum den Änhltnger GrosBeteate'B und den Lehrer Boger Baco'b in Oxford 
iMimte, iit tau «Ikin in «einer m^kwürdigen Briefcammlung eriielteii geUieben. 
Umeonst fragt man, wdche andwe Wendimg etir» die eDgüaobe Reyolntum dea 
dreisehntem JahrbondeitB genommen haben würde, wenai jene beiden rfiitigen 
Genouen auch fernerhin anr Seite Montforlfa geatanden bitten. Jelat naniata 
er ohne aie, allm, den Sturm durehwetteni.. Sehen wir, wie dieGeäaier wem|^ 
utestBj die von ihnen ina Leben gemfen, ihm die Treue gewahrt haben. 

Im Gegenaats au den stete aleigMidfin Geldanfordertti^lien pttpatlicher Pro- 
ouraloreu, sa dem Voiange, den der Ktfnig den' atldfinmzöaiachea Verwandten 
seiner Qemahlin und anderen AualMndem gab, au dem dynastischen- Ehrgeia, 
kraft dessen er seineu Bruder sum rSmischcn Könige erwählen Hess und den 
jungen Sohn auf don T! r n von Neapel einsetzen wollte, verband sich das 
erste jugendliche ^ationalgetühl Englands mit dem Bestreben dem seit. Men- 
schen Gedenken Terwabrlosten Reiclie ein Yorfassungsmässig gt sichertes Dasein 
au schaffen. Ein schaifer, vulkstiiämliehw, fast demukratischer Zug gieng 
durch das Land und verschmolz mit den verwandten Tendenzen, welche, von 
den neuen Orden etngefiihrt, von Kanzel und Katheder herab immer weiter 
unter der Menge verbreitet wurden. In Oxförd, an der Universität befand 
sich die Stätte , wu die leitenden Gredanken klar und zu praktischen Zielen 
ausammcngefasat wurden. Um die Convento der Bettclordcn, von ihnen un- 
widerstc>hUch angezogen, hatten sich viele convictorische Vereine angesetzt, in 
denen Tausende aus allen Ständen und Gegenden des Landes sich nicht nur 
dem theologischen und philosophischen Studium widmeten, sondern fast noch 
eifriger und begeisterter mit den Tagesfragen beschäftigten. Ihr Verl^tniss zu 
d«r iiltcren Stiftung und Lehrmethode ht weder damals, nuch, so weit man 
selten kann, späterhin zu einer legalen Ordnung gediehen ; einstweilen jedoch 
hatte in dem Augenblick, als sich die Frequenz zu nie bekannter Höhe erhoboiy- 
der demokratische Grundzug entschieden die Oberhand 

Da war es nun, dass naoh verschiedenen eiteien Vennittlungsvenuchen, ak 

1) Huber, die Eogliachen üoiventtfttea I, 189. 
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üß Sünde «ohleeiitovdiagi ntdbt auf dM .ticiBtdMii Pline d«r KroM eingolmi 
wollten, im Frflhling 12&8 «in BtOrniisolier Beiehttflg gerade in Oidbrd msain- 
mentimt Er h»A hinlbrt den Hunem de» p a dimmk m' msamm getragen, d« 
er mit Becht als der An&ng einer ni«hr|i]irigen BeTolntion gilt Setne- Vev* 
haadtangen MtUen einer attea Tr*düifHi mlblge in der dax^aligen Halle der 
Dominicaiier staift geAmdeo ballen In den sogenannten Oxforder 
Tiaionen itt der KOnig bekanndich gendtliigt worden sdnen neu eingerichteten 
R«th mit awölf von der anderen Seite gewählten Edelleuten zu einem ständi- 
schen ÄnsadnisB suaammmatrcten zu lassen, dem die legislative und exccutive 
Oberleitung im Reiche zustehn sollte. Heinrich III., des besten Theils seiner 
Souveränetät beraubt, hat diese Beschlüsse mit einer Kerze in der Hand be- 
schwören TTiüBsen; einige Jahre lang haben sie trotz aUen Gegoiiwakuugen von 
Rom und Frankreich aus Geltung gehabt. Wir übergehen, wie die aristokra- 
tischen Regenten nunmehr' unter den fremdiu Blutsaugern des Reichs aufge- 
räumt iiaben. Indem hich zum ersten Mal wemgölens auf eine Weile die 
Nachkommen der Sachsen und Xui mauiicn verbündeten , indem auch die ver- 
schiedenen Stände, Adel und Bürgerthum, sowie die niedere Öeiütlichkcit, von 
den Franciscanem Oxfords lebendig angeregt, den Schwerpunkt gemeinsamer 
Interei^äen entdeckt zu haben glaubten, drückte die groste Bewegung entschie- 
den die öfltentliehe Meinung des Lüudüs aus. Die Communität des Reichs, in 
welcher die aUtrermanischen RemiftißCenzen niemals völUg untergegangen, ver- 
langt ihren AiiÜieil au dum Jici^iment und versucht sich vielfach strauchelnd in 
uribi'huliLneu parlamentarischen Kinderschritton. Schon erlangt die englisciie 
Volkssprache als öflfenthches Organ Anerkennung in Wort und Schrill, indem 
die allgemeinen Erlasse der neuen < Jesct/gebung neben dt in Ititeinischen und 
französiBchen auch in dem Idiom des gi in iuen Mannes publicirt werden. 
Wunderbar , wie da doch wiederum ein Fremdling. Simon von Montfort. den 
man in begeisterten Liedern als Vorkämpfer und Protector der nationalen 
Freiheit besingt, an der Spitze erscheint. Böse Rückschläge. RÜerlei Eri'olge 
des Königthums vermögen nicht ihn in der Achtung seiner Ötandesgcnossen 
und in der schwärmerischen Zuneigung der Menge zu entwurzeln. Der Fapst 
mag ihn bannen; aber er und die groaae nationale Volkapartei legen noh selbst 

1) Parliamentam, cui insaoi nomen indebatnr, aaao 1968 «oroBi ia Iwapitio cdebrataia 
fniiM dicitor. Wood, Hiat. et Aatiq. Oz«s. I, 68. 
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4w Kiew m um Wiligtn KanpAi fiv nilMiiriii BMfai und ÜmUiIii> 

der üsiTeiijütt. Die «IIb dmvßmit, dvrdi politui^ und religÜtoe DifioMMuMa 
müd mt^MnAtitt, Jm6k los, als Ta^gB dem FMuan Edoeid auf aelBtin 
Ifon^ JMUd» Wala» die Thoi» der Slwdt vcncUoMeB wordn. Ea kam 
ffnw Uflligat Kantpib swiaebw Stodeoten md £4rg«fii, einem d«r Tiebda 
Symptome > deiia ««101» aUgemeiBe Ifatpleaioii herentaad. Gleich daiauf, im 
Ulm 1264 will dar VMg aeittcm Aaliaiige im Ox&id mmb Beichrtaf 
lullten und Terlaagk, daasv die UniTenilM auMlerweile «Be Stadt aa v«c>- 
inwen. luthe^ D«r €(nmd wnd- nidrt Tenehmegen, nämlick damit nicfaft die 
liewaffiiete Gegenpartei dar Barone henuiiriehe, nnd aidi mit den Stadwie« 
verbinde^). £1« Hanfe von 15000 ist darauf «na^aacgen *); analatt aiA 
aber zu zerstreuen | begaben aie aich gesohloasen nach Northampton, wo 
bei firttberen Anuügen schon Öfter Lehrer und Schüler «icb akademisch 
ftatzusetzen gesucht l att n. Was mau bei Hof« verhindern wollte, geschak 
nun recht eigentlich : das Heer der Barone und die wild aufgeregte Jugend ver- 
banden sich zu gemeinsainem Widerstande mit den Waffen in der Hand. Als 
das königliche Heer am 8. April gegen sie heranrückte und durch eine Bresche 
in die Mauer von Nurthampton ^drang, vortheidigten sieb die Scholaren mit 
Bogen und Wxufgeschossen unter einem eigenen Banner auf das helden- 
müthigste ohne die Einnahme der ätadt ebwehrea zu können. Indem der 
König sie trotz seinem Worte einen jeden von ihnen an den Galgen au bringea 
an Jobanni nncli Oxford zurückkehren liess um ihre Studien wieder anfon- 
nehmen , indem dies aber niobt minder unter Gewährleistung des Grafen von 
Leicester geschah, wurde zwar die Universität von der Seite der offenen Er^ 
bebung abgetrennt, allein letztere hatte niehtsdestowaniger ihren vollen Verlaofl 
Am U. Mai siegte Montfbrt W Lewes ml ofibasr Feldschlacht über den 

1) Bisbangec, Cbjooicoo, (Camfien Society) SS^, si^ii^as, q^oi, ej^ercitoi tno fraudem 
»sdiiMiTentBr, si forte saperreMrint barosss qsi eorda cHd admodain bstiebMit propicia. 

cf. Wood I, i]'^ 

2} Etat emm cierico^ oin oomenM, quoram noqiaa scripta fsernnt in aatricttUs rectwusif 
«zeadSDt XTM. Bisbaager 1. e. 

3) Habebant enim Tcsillnai p«r se et in nbiUsis ssatra recsia trsstom. Bcafafbmih I, 
811 ed. Engl. Bist. Soc. 
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Kttaig, macht» äieno, aemen Entg^lraraaflik 9durd, Mfami Bradwi den vViid» 
aofaen K5ittg Baab«rd| so 'Gklangeneii and igg niw .die Yollab Conaequeitt«!! 
derStttmiigaii jeMs Terrflckt*!! Parlamenii. Um djn S«olie Miner Anhänger 
imtar d«i Ifiignafani aa ■Uttien wagte er Abgeordiuile der Biftar mu •den «in* 
Minen Qm&oliilhen ea wM^der flHito «]ryeiM«r der Conmnne des Lande» 
na Wnfan« Mm wniei, dnee dieeee uMU'kwttid^ Begnnun wenig sidttar am 
4, Anguit 1265 an dem Tage von Ereshain mit dem Untargange dea gronen 
Baformest. gesdieitert ut Allein für das englische Volk lag dennoch in jener 
kurzen Epoche awischen den heiden Schlachten der Geburtstag des Hanses der 
Gemeinen. Kaum ein Menschenalter ist verstrichen, und König Eduard I. sieht 
sich genötlügt dem Beispiele dessen zu folgen, der vor ihm bei EvesliAm er* 
legen war. 

Von der goisüg- u l^rregimg jener kurzen hutinungsrcichen Tage zeugt 
für uns noch eine ganze Jieihe volksthümlicher Lieder und Spottgedichte theilu 
in den beiden lehenükräUig neben einander bestehenden Veniacularsprachen, 
theils in lateinischen ]vnittelver;<en. Letztere zumal drücken m nüchtern und 
mit 80 reifer politischer Ueberzeugung den echt Constitution eilen Gedanken 
aus, um den es sich im Urundc schon damals handelte, da^b wegen der Klar^ 
heit und der Sprache, der man sich bedient, nur auf Verfaöser gerathen wer- 
den kann, welche einst dem Kr^e Adam's und Grosseteste'a xiahe gestanden 
haben. 

Auch für sie und die mächtige demokratische Bichtung, die aioh bis dahin 



1) Kon omnis arctatio privat libcrtatem, 
- Nec omnis dislrictio tollit potcstatem. 

Ad quid vült libera lex repes arctari? 
]Ne possint adultera lege maculari. 

Igkur coamonitas r^goi consoUtar, 
Et quid onireRsitaR sentiaC, Rdatur, 
Cai legm propriae maxime sunt notae. 
Nec cuncti provinciae sie sunt idiotae, 
Quin aciaat plus ceteris regni sui mores, 
Quo« reÜBqnanl posteris hii qm. sunt priores. 

Das lange historische Gedicht bei Wright, Political Songs p. 71 ff. (Camden Society), 
das swiscbea die SeUaditen Toa Lewes vaA ETasham m datirea UL Tgl. OeseUdite Ten 
Ei^luid m^miL 
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an der UnivereitUt geltend machte, stand nunmehr eine verhängnissvollo Wen- 
dung bevor. Der Reichstag von Kcmiworth, der noch im Jahre 1265 für das 
Land eine Periode der politisclien Keftction anbahnte , hat «ich auch mit den 
Oxforder Zuständen beßchäftigt und nachträgücli die iSciioiaren, die für Muntfort 
die Fahne erhoben hatten , «ur Verantwortung gezogen Im Ganzen aber 
scheint glimpflich mit der Universität verfahren worden zu sein, die römischen Im- 
munitäten der Bettelorden, die hohen Privilegien, welche namentlich durch Grosse- 
teste dem Studium gewährt worden, schützten doch vor unmittelbarer, dauern- 
der V^erfolgung. Allein der gewaltige Umschlag von demokratisch-revolutionären 
Auschammgen zu einem monarchisch-ständischen Regiment, wie ihn die nächst- 
folgende Geschichte En^landa ofEenbort, gibt sich doch auch bald in der Uio- 
versitätegeschichtc zu erkennen. Daa monastische Collegiensyatem , das Reit 
1270 zuerst durch Walter vonMerton in Anwendung gebracht irird und durch 
die folgenden Jahrhunderte immer grossartigere Nachahmung gefunden hat, 
trägt wieder von Anfang an ein stark aristokratisches Gepräge. Es hat sehhcsf 
lieh die Reste der in dem alten Studium entwickelten Facultätenordnung be- 
seitigt und die ursprünglichen demokratischen Tendenzen, mit welchen die 
Bettelorden dasselbe fast aohon gesprengt hatten, vollständig besiegt. Von 
Boger Baco, dem etWM jiingerm ZäUgenoasen Eduard's I., ist es bekannt, das» 
er im Gegensatze an seinen Lehrern mit dem Anhange Montfort's nichts ge- 
mdn gehabt, dass er wie seine Familie Hoyalist und während der Bevolutions- 
Mit in Frankreidh abwesend gewesen Als ein Jahriiundert später Wiclif, 
ebenfaiis von demokratiBchen Pkindpim berührt und znm Theü auf die Staats- 
gewalt gesttttast, da« nnwtfrdige Leben und die berabgekonunene scholaatisehe 
Doctrin der Franciscaner und Dominieaner angriff, trat anch ibm die mit der 
Kirche ausgeadlmte Aristokratie entgegen , indem tot aUen der Bischof ron 
Winchester, William von Wykeham, die groseartigen Colinen emrichtete, die 
beute noch mit wenig verändertem Geiite ihre Bedeatting behaupten. 

Sieht man von Wiclif ab, so bat die Univenit&t im Ifittelalter kdne 
aweite so bedentende Epoche .erlebt gleich der, weldie im dreiadmten Jahr- 

Ij Wood I, 113. 

8) Mlsi ifitar fratri mso diriti in terra mea, qoi ex parte regia consistens com matre 
mea et fratribup 1 1 tota familta exulavit et pluries 'bostibos se redemit peconia; et idco 
dettractos et depauper&tus non potuit me jarare nee etiam ad hone diem haboi rcspoosom 
sb «0. Bogeri Äicsais Opas Tertinm f. 16 ed. Brewer. 
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Inmdtft dn friidiM Streben und geutigw lieben dnroh die Kation und «elbit 
1tb«r die OTMuen dendben Unans Tvbmtet bei Es war daa, wie wir ge- 
aebn, vor mSg|ieb dnreb den von. den MilMnileii gegebenen Anatoae, die im 
üntendnede su ibren Sebiekaalen in anderen Lündem Ibra denkwUrdigate 
Bolle was England be<rifi gleich in den Anfilngen ibrer Jugendkraft baben 
qaekn aoUen. 



Digitized by Google 



I 



Ezeura. I. 

Ist wShiend dm MttelAlters in Oxford ULdaaernd idmiBdieB 

Beeilt gelehrt werden? 

ücKor den Aufenthalt des Vacarius in England und seine Lehrthätigkoit 
in Oxfurd Zeit des ErzbiBchofs Theobald yon Canterbury (1138 — 1162) 
kann nach dem Zeugniss des Gervasius Dorobornensia kein Zweifel sein. Di»- 
ser Autor schildert jenes Pontificat bald nach 1200 in seinen Actus Pontificum 
Cantuar. bei Twysden, Histonae AngEcanae Scriptores Decem Lond. 1652. foL ooL 
1666. Oriuntur hinc inde diBcurdiac graves, litea et appeUationes antea inandita«. 
Tunc lege^ ot causidici in Angliam primo vocati sunt, quurum primus esait 
magister Vacurius. Hic in Oxonefordia legem docuit. £s fragt si«^ indeM^ 
wie weit die auderen Kachrichten Uhet den Mann zu dieser Angabe atmunen, 
und ob überhaupt in jenen Jahren an ein evaprieMÜdieB Wirken an der eng* 
liachen UniverBitilt zu denken gei^eeoi ist 

Die Annahme Selden'a Diasört. Hiat. ad Fletam cap. 7 und »einea Nadi* 
IwteiBB Wood, Hiat et Antiq. Oxon. 62 auf Qnmd eine» Iflekenhaften Exenir 
plan dw Chronik dea Bobert de Monte (oder de Torigny), data der Lombarde 
Vacarina und dw im Jahre 1149 sum Abt dea Eloaten Bec erwMUte Bogerina 
dn und dieselbe Pemon aei, hat wenigatena ao yiel fUr aicb, daaa Theobald; dw 
«rsteren kommen liast, vonnala aelber jenem norminnisohen Stift Torgeatand^ 
und daaa aua den Biographi«a Laafiranc> und Anaebn'a aur Gentige bekannt ia^ 
Ton wie hoher Bedeutung daaaelbe ala geiatigea Bindeglied aviachen Norditalien 
und dem engliachen Erzatift war. Demungeachtet lat der Lnrthum aufgedeckt 
worden auerat von Wendk^ OpuBCula academica ed. Stiebor Lipa. 1834, p. 468 fL 
und nach ihm von Savigny, Geadiidite des rSmisdien Bechta im Mittelatter 
IV, 416 (Zweite Auagabe}. Dm Oxigjnal jenes nominnisohen Continuators 
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dM Sigvbert t«d ISMiblMK, aaeh . «•leluni ^ An^gribe in Monmii. Gtem. 
Btet 8S. VI» 498 MdigiU iHt, bwtltigt» dan iie TgUrtltaidig Badrt luibak Dw 

Vmmxu betmibiid» AhuAm, mUt dem Jclm 1149 dev XkrtUwag «bar 
die Alrt»w«U in Bee folgend, halt mit denetben keiiuriei grumnatiechmi odAr 
logieohaa ^uMUMaftHig* Nor ftr «eh «bo d«if er mit der Kodie dei Ger- 
iraeiui TCf^dbett «erdmi. Er iMtet: Jfagiiter Vwmm genle Lo]^5ob•rd«^ 
w honeetne et juis pentm, cum leget Bomnae «luio sb ixkcannlioiie Domiai 
1149 in Aagli» disoipiilee dooete^ et midCi tarn dSnteB quam penperee.ed enm 
OMtta diaeendi cooflnereiity euggeenone paupemm de codioe et digesta exoeiplee 
Myvem Übroe «ompoeoily qei raffidniit ad «mmee legem lilea, qne in acolia 
^reqnentari loleaty deddendaai ai qnja eoa pedbcle noTeril. Man leae bei Sa^ 
^igny IV, 435-hUIQ, nie genan die »ecb TwhaiwWien StüdM jener nenn 
Bieber ea dem m dieser Beaehreibang aagagebenan Zwack atimmen. . 

Gebt dir barlOuale Beebtagelebite aber niobt aa mit, mn er S. 4S0 
aagt: ,Er grttaideia ein« Miile dei Bfimiaeben Beebla in Osfiml?* Abgeaeba 
dav«m, daaa dar nomiaaiaqba Cbraairt freilieh cia beatiauatM Jabr aagib^ aber 
vea En^aad im Ailgemeiwen qiuncht, kommea doeb npcb andere Umallnde 
ia Betracht Kaeh dem Zeagniia 4^ Qervamna ainüiob werden die BomainatoB 
berbeigeholt am den BSnbiachef bei allmlei Prooeeaea aad AppeOalieaea, sa» 
allehat ia dem mit dem BiaehefiB ron Wmoheater, dem Bruder KSnig Ste|^iaa*a, 
wegea der Legateawflrde gelMi i tea Strdt m. autemtlteea. lüm maaa aieh dea 
Vaeariaa alao darebana im Dieaate, am Hofe Theobald'a denken, '^e aefar 

* 

aan freiliob daa aen bcüebta Sladlam des rSnuaehea Beebta der laachen Ana* 

bihlnng and eneigiaebea Aawendang dea kaneaiaehea, namendicb aneh in 

Saglaad ea IStattan kam, da» iit bbiUtegBah bekaaat AHeia aof dieRea Zweck 

iit dach fifira Erato weaigBteai der Uatemekt dw LegiBten beaebrinkt gebbe- 

bea. Aach Thooaa Backet» Tbeebrid'b Haefalblger, wclile aicbt mehr tob 

ftaw ! «ad gerade diea beatU^ien die beiden vcn Wen<^ Hagiiter Vaeariaa, 

prisma iam ReaiaiB in AngKa profeseor, Lips. 1819 p. 41 etc. and yea Sa* 

vigny IV, ^1. 42t' aageaegana Schreiben Alexander'» III., aus denen, doch 

nicht Tidlig aweifelloB, eine spätere Thftti^eit des Vaoarius in Eaglaad ftr die 

Jahre 1164 und 1170 erhellen soU. Ia dem zweiten Schreiben namendich 

bleibt YÖllig unerklärlich, dass unmittelbar nach der iärmordung Beckefa (llfO) 

l ia gi a t er Vaeanaa aad Magartev Angenia ak die Kaacaaker dea Qegaers, alm- 

6« 
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lieh des excorninunicirten ErzbischofB Roger von York crf?<jht;inc;n, wuoach der 
©rstere doch auch damaiö öchwerlich in Oxford gelclirt haben könnte. S. den 
Brief Alexander*» III. an Erzbischof Rotrud von Kouen bei Giles, S. Thom. 
Caatuar. Opp. IV, p. 65. 

AuHb rfli'in hat man doch vor Allem zu erwägen, welche wüsten Zustande 
bis in den Ainanp der Dynastie der Plantagenet» im Lande herrschten. Thron« 
fitreit und Bürgerkrieg erfüllten die ganze Regierung König ätephan's; wieder^ 
holt wurde gerade in und um Oxford gestritten ; unter solchen Verhältnissen lil«gt 
sich schwer an das Jb^ndringen eines fremden Rechts in den noch wenifj ent- 
wickelten Kreis der Studien glauben. Die dritti und letzte Naclirichi, die wir 
über Vacarius besitzen , bestärkt diesen Zweifel. Tempore regiö Stephaui) 
schreibt ein Zeitgenosse und Freund, Johann von SalisbTiry, in seinem Policrati- 
ciis VITT, 22, Joan. Saresber. Opp. ed. Cfiles Vol. IV, p. 357, a regno jussae 
snnt leges Romanae, quas in Rritanniam domus veaerabilifi patriß Theobaldi 
Britanniarum primatis asciverat. Ne quis etiam libros retineret, edicto regio 
prohibitum est, et Vacario nostro indietum siientiiun, sed Deo faeiente, eo magis 
virtuB legis invaluit, quo eam amplius nitebatur impietas intirmare. Die 
Partei Blois war demnach die verfolgende, die normannische mag den neuen 
Rechtsstudien Vorschub geleistet haben, die aber jedenfalls ihre Zuflucht unter 
dem Mantel der Kircliengewalt suchen mussten. Die Ansicht eines jüngeren 
Forschers, C. Schaarschmidt, Johannes Saresberien'sis, nach Leben und Studien, 
Schriften und Philosophie, Bonn 1862, hat hiemach ^ehr viel für sich, dass 
nämlich, wie sich keine Beziehungen Johann'» von Salisbury zu der Universität 
Oxford nachweisen lasflOD; die romanistischen und kaaonistischen Studien viel- 
mehr am Hofe zu Canterbiizy eifrig gepflegt wurden, auch die .Schule dee 
Vacarius hauptsächlich dert gewesen sein müsse, S. 18. Die ältere und voll* 
ständigere Notiz des Robert de Monte (in Anglia) gewinnt also auch hierdurdi 
den Vorzug vor der jüngeren des Gervasius (in Oxfmsfardiia^ Völlig unhahr 
bar aber erweist sich der dreiste Verauch Wood's L der. gegen noch üigece 
. Fabeleien der Cambridger gerichtet ist, de« Vtuarw mtiro bei SAUsbuiy wai 
CoUegialitKt der beides m Oxford in deaten. 

Wohl hfite idi mioh su bertretten, dam Vaoariui tibarihaiipt luchl i]i,Oiferd 
gewesen mid gelehtt, dess mebi er es gewesen, der die Keime en den dorfi 
9gUw unleiigbir TjewlwildeQen. iBiiidieii des CiTilniditB gekgt bebe.. Aber wie 
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IdtoiBttrlicfc aiiid dooh. tcktm ^itassk dia cnten Suiten an^g^angen, nididen' 
d«r Pkntegenet Hdimali IL im Kampfe mü Bedcet die eomtugkidiim ngm on^. 
UipiM, da» Common hw, hervonog. Eine groaee BeolibMchide, nafeirKoh mit 
AiuwAhme dee JQrcbeiiveoIitBi haftet hinfort niemab an der UniTcrntHl lian- 
hat das lömisdia wie das Landreoht anderswo, TermitfUieh dotch in der Nlhe- 
der GerichidiOle erlemeto mllssen. 

Dam Johannet von SaUsburj, der 1180 starb| mit den Lehren der Ro- 
manisten bekannt war, ergiBt sich mehi&eh aas seinen SohiiAen. Li PariS| in 
Chartres, ▼ieUeicht anch bei seinem Freunde Vacarius in' der NShe ihrer gemeinr 
samen Gönner, der EnbisduSfe Theobald and Thomas, wird er sich damit 
besehXfiigt ' haben ; in Oxford Hat dieser namhafteste engtische Gelehrte der Zeh 
naehweisUdi gar moht stndirt Auch die vUA Tersatilere Nator des etwas 
jüngeren Giraldos Oambrensis, dessen Sdiriften jetet eudtieh Tollständig an das 
Lieht gezogen werden, (Ihe Works of Girsldiis Cambreiuds ed. Brewer, Betr. Brit 
Med. Aeri SS. bis jetit drei ffilnde) hat sieh mit dem rSnusehen Rechte berfilfft 
Itr list sicher, vielleicht zn wiederholten Malen in Oxford Terweilt, dodi deutet 
keine einzige Stelle mit Bestimmtheit auf das Blflhen einor Rechtsschule um 
1200, es sei denn, dass man die Parteinahme dieses Polyhistors fSar die in sei- 
ner Meinung zurückgesetzten Artisten gegen die Legiäten darauf bci^iehu darf. 

Von dem berühmten Ritter und Grossjustitiar Heinrich's II.; Ranulph de 
Glanville, dem Verfasser des Trnctatus de legibus et eonsuetudiiiibus rcgiii 
Angliae, „des ersten Versuchs » iner wissenöcliaftlieheu Bcaibeitung des ein- 
heimischen RecLtsstoffs im modenien Europa", hat noch Niemand zu behaupten 
gewagt, daas er auf der Universität gewetien, wie wenig sieh auch eine ge- 
wisse Bekai\ntschaft mit dem römischen Recht in Sti-uctur und Abfassung sei- 
ne» Buchs verkennen lässt. Vgl. Gundermann, Englisches Privatrecht T, 61, 
Tübingen, 1864. Dass Ilenricns de Bracton, der bald nach der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts das Common law noch viel umfassender, gelehrter 
und Ulli üilfe einer bedeutenden Kenntniss des römischen Rechts bearbeitete, 
im Jahre 1227 in Oxford studirt habe, gehört lediglich zu den vielen Phantasien 
Woods 1, 81. Man muas sich wundern, dass der englische Rechtshistoriker 
Spence, Equitablc Jurisdiction I, 119 ohne irgend welches Zeugniss aus ihm 
gar einen Professor der Rechtswissenschaft in Oxford maclit, und dass Gunder- 
manii} der mit. bewunderungswürdigem Fleiss und schärferer Kritik als irgend 
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«n «B«ler«r 2lialiAaiig|hidtr, Biener und CHUerbook nickt MigenowiMB» äA 
M BsmeM* Ejmä m dk «glisdie Rechl^Meyelito bisMagearbeiteC bat, in 
dw gtUHBiton atisgMeicbneten Werke S. 66 die* einfach nwdei'holt. Nacin 
dnA der umsichtige Biograph , Exlward Fobb , The Jadges of England II, 251 
Tetfeblicb nacb - Bmreisen gefurscht, wird auch das VeribMltnim des grosM» 
Juristen Bracton cur Universität Oxford unerklirt bleiben mfiaein, ohne dua 
■ich, da die Lma of Court in London noch nicht yorhanden waren , eiiMiiie& 
liesse , ob er andanwo als in Ozfovd oder ia der Fxesis Mine gedi^fOMB 
SLenntnisse bitte erwerben können. 

Der letzte Versuch des fiir die Rechtsschöpfung in seinem Heiebe so eifng 
thätigcn Eduard I., den romanistiBchen Studien in Oxford ein atoues Reis auf- 
Bupfiropfen, scheint mir da^gt^n fe^tzuBtebn. Er selber bringt im Jahre 121% 
den Fnuiciscus Accursü, den Sohn de« bekannten Gloeaatorea, aus Bologpa 
nach England, um dort bis 1281 zu verwoalen. Dessen Dienste und Belohn«»- 
gen werden in einer Reihe von Urkunden bezeugt, s. Sarigny Gf^^ch d. rdm. 
Rechts im Mittelalter V, 308 — 310. Es ist gewiss nicht von ungefähr, data 
der König ihm durch Patent ein Haus nebst Aula gerade in Oxford anweist, 
fi. Wood I, 124 und meine Oeschichte von England IV, 186. Auch er bat 
dort kein Glück machen, nichts Wesentliches mehr leisten können, schon an« 
dem Grunde, weil in den politischen Kämpfen des Jahrhunderts der Si^ det 
gemeinen Rechts, des ^5f^entlichcn wie des privaten, jedes weitere Eindringen 
römischer Institutionen zurückwies. Ihr Einfluss erstreckte sich hinfort nur aaf 
die Kirche und bis zu einem gewissen Grade auf den Gorieht«hof des Kanxlers, 

Schliesslich noch ein Zeugniss von der um dieselbe Zeit in Oxf irri hrrr- 
schenden, ebeiifails national gcfiirbten Opposition wider die roin.anib(isch* n 
Studien. Sie stützt eich auf die Herrschaft des klerikalen Elements, das wie 
schon in den Tagen des Giraldus neidisch und besorgl die besten Köpfe Arte», 
Philosophie, Theologie und kanonisches Recht verlassen sieht um in der Schule 
der Meister von Bologna, welche Gelehrte heissesu wollen ohne tonsirt und ehe- 
k>s zu sein, reich und berühmt äu werden. Der gri sse DxtVtrder Franciacaner 
Roger Baco leiht seinem Unmuth hierüber bittere Worte m dem Compendium 
Stadü Phiiosopliiae bei Ürcwer, Fr. Rogeri Baconis Opera quaedam hat tenus 
inedita Vol. I (Herr. Brit. Med. Aevi SS. l «r*9). Da ti< isst es p. 420 in Be- 
aiehuag auf den hier behandelten Gegenstand : Re:fL %aMUm Angliae ätephanus, 
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dktis legibus Ite]i*e in Adgliam, puUioo edioto proinlnut, ne »b diqiio 
letinenntar. 8i ifptac laicns prineeps laici principis alteriui l^ges xwpowot, 
igitqr mnlto magia onmU dericns dAwIk reaipuore leges Jaieoram. Addo etiMn 
qnod niftgia coiieoidaiit jura FraneiM com Anglis, et e oonverBo, propter rioi- 
nitetam regnomm et oomminucfttioaem majofem gentium istamm, quam ütaliae 
el illanim. Ifftar debedrant magis cletid AngUae subjicere w l^günu Fiaaeiae^ 
et e oonveno, quam legibus Lombardiae. 
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Xnorn n. 

Bekaojitficiiait mit dem Griecliiselieü bei den Engländern im 

dreizehnten Jaturirnndert 

Zu verschiedenen Malen während des Mittelalters hat das Abendland an den 
Sprachschatz und die Ideenwelt de« christlichen Morgenlands anzuknüpfen gesucht. 
Man kennt die Spuren in den Zeiten der durch Beda gehobenen angelsächsischen 
Gelehrsamkeit, in den Tagen Karl's des Grossen uml Jur Ottonen. Späterhin 
während der Kreuzzügc und des latinischen Kaiserthums in Byzanz sind die 
verschütteten Schachte an einzelnen Stellen wieder eröfJnet worden. An der Handels- 
thätigkeit der italiciuschen Freistaaten im Osten participirt duch auch der Westen; 
auf dem Concil von Lyon 1245 berührt sich die römische Kirche nuch einmal 
mit der griechischen. 

Unter solchen Bedingungen und'Einwirkiuigen sind nicht nur wissensdurstige 
Anwohner des nittteltendachen und adriatischen Meers, sondern auch vereinzelte 
GenmuMn s« den ScKnlen der Chrieolieii Terachlagen worden. Ueber fmm Engländer, 
Johann von Bftsingstoke, der im Jahre 13&2 ab Arduffiaecana Ton Leieeiter rtarb| 
vir quidem et in trivio et qnadriyio experieBtisnmiiei Qtaeeis ac Latinia literia ad ple- 
Bun «roditns, sind glttekfidienfeiBe einige nähere Kadmehten aufbewahrt Wie er, 
nachdem er in Paris slndirl^ drat Weg uacIl Aih^ gefunden, bleibt nnbekanni; 
er hat aber dem Hatdiäns Paris , dem bekannten QeaoIuchtssc1ireib«> ans dem 
Kbster St Albans, Folgendes eraShIt: In 31» dvitalie stndttenml Graecoram 
sapientes. Et cum nt sapientia immoartalis, sicut dictt Sapiens de ea: Ab inUio 
et ante laeeola ereatos sum, et usque ad fines saeculi non deficiam : hoc nomen 
Athenae dieitiv ab a, qaod est nne, et Ümustotf qnod est mon, qnasi immer- 

tsHs Nee praeterenndttm, quod mihi haec seriptiaro fimüliariter conanerit 

enarraie: Quaedam pnella, filia Archiepiscopi Atixeniensis, nomine Constsnttnai 
nondnm Ticesimim agens ammm, Tirtattßns praedita, onmem turni et quadrivü' 
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soTcnt ffiffienltatem, ande «HerMD CMherinm, Tel OüberuMin coBBiient dictns 
magigter JohamiM joooM profier tiiM ici«ntiM eminentiMn afpeUan. Haee 
nagistra ^ magiBtri Johaaniif et qoioqqid hota schrit in sdenlia, nt «aepe aa- 
aeniit» lioet Pariaiit dm atadniiMl et legiiMl, ab ea mendieftveral. Hiatoria Kajor 
ed. Loadoni 1684 feL p. 721. Dem ErXalMn wird dum noeh wushgerlihmCi daaa 
sie Pcatilenz, Ckwitter, EUipten mud fi^rdbeben iiabe TorAOMegcKi kOmieii. Ilir 
Scliffller aber babe die griedii«eben Zabkn (figmraa Qneeomm anmemle» et earam 
notitiam et a^palfiealioiieB) midi England bdmgelnaolity babe eine gtiecbiache 
Grammatik ina Latom tibenetit (jm quo artifieioee et conipeDdiose tota vUi gramr 
matieae conlinetari qnod idem magbter DdhoAmi Oneeormi» appellavit) nnd 
lelber ein nQtol|ebev Handbuch Terfamt, (in quo parücnlae aentontiaram per d^ 
■tinetiomee dilttcidantmr, qnod inmpit: SSu^sHmt Dommi) Er bat d«mi in aeiner 
Heimadi die Beacbifligdng mit der griecbkohen Sprache wieder angere^, tot 
allen bei Bobert Groeaeteate, mit dem er nicht minder wie mit dem eifrigen 
Patron jeder edlen, höheren Beacbiftigang , Simon MoAtfort, dem Qfafen too. 
Letoeater, befrewidet gewesen. 

Da tr^Ren mm ein%e Aenaaenmgen dea Biadkoft mit den Notiaen dea IfatdUtna 
anaammen. Jener iat durch Baaingat(^e anf die aogenaantan Teatamente der 
swOlfEraTiler aufineAaam gemacht wordeni die, ron den Juden lange Terbofgen^ 
▼cm den Giiedien «na dem Hebritiaohen Überaetat, meanamadie Weiaaagtingen 
«ithalten aoOen. Jm Jahre 1242 habe der Biachof jenen henrEdien Traotat Wort 
ftr Wort ina Latein llbertrageni ooadjuTante Nicoiao Graeco, clerico Äbbatia 8. 
ADmuu. Büatoria Major p. 528 cf. 720. Es gab demnach einen Qiieohen, der 
bei Wbarton, Anglia Sacra II| 345 Elichenu heisst, in dem berühmtesten Bene- 
dietinerkloBter .Englands. In einem Briefe bei Luard p. 351 citirt Qroaaeteate 
aelber aua dem wunderlichen Buche, das er imd sebe Zeilgenossen in der That 
Dir echt gdbalten zu haben scheinen. Mit dem Werthlosesten und Unnützesten 
hat abo auch ^^mftlf wie awei Jahrhunderte später die BekanntschalBt angefangen, 
und adtr unaelbatBndig muss sich der Bischof daran betheiligt haben. In Trivef a 
Annalen p. 243 heisst es : de Graeco multa tran^erri ftcii, ut puta Teatamentnm 
duodechn Patriarebamm et libroa Dionysii ^) , quorum noTam translationem per- 
luotde commentavit Daaa andere daa beate daran gethan, acheint anch Bogar 

1) Baeo, Cni^eadlaai ataüi fbnoaovUae p. 474 gibt mich mehr an: tradidlt Litioi» de 
lihrto baati DioeiaU «t XkaauuMnl at aUqallraa aliia toGtacitaa «waaCT at ia. 

6 
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Baco, Opus Tertium ed. Brewer p. 91 anzudeuten, der allerdings von allen, die 
seit Jahrliunderten aus dem Griechischen übersetzten, nur zwei gelten läööt: 
Boöthius und Robert von Lincoln, über letzteren aber doch hinzufügt: Sed noa 
bene sciverat linj^uas iit transfcrrct nisi cii-ca ultimum vitae suae, quando vocavit 
Oraccos et fecit librus (j] i mmaticae Graecae de Graecia et aliis congregari. In 
einerti -icmer Briefe, bei Luard p. 173, hat der Bi»ehuf denn auch eine Probe 
seiner iSprachkenntniss liinterlassen, die dürftig genug lautet und von dem Zustande 
der Lehrbücher einen Begriff gibt. In einer von anderen Oesehäften freien Woche 
ist er mit einem griechischen Werk-^ über 31ouastik bekannt gewurdeu, aus dem 
er an Abt und Convent von Bury !St. Edmund Einiges zur Erbauung mittbeilea 
will, non verba, quae ibidem inveni, quia alterius quam Latinae sunt linguae, 
sed extractum pro modulo meo vcrbonim sensum. Mönche sind solchei die über, 
die Kegeln eines heiligen Lebens philosophiren, nnd haben ihren Namen entweder 
Ton fiivog und «vjpi, oder yon fiovog und F^cd , quod est h(ibeo , unde dictus est 
moBMshas, qaad moaechnSi hoc est quasi solus habens solum, oder endlich T<m 
^ovog und quod proprie est tristitia silcntium inducens. Solche einsamen 

Philosophen nennt man aber auch Therapeuten, sie dictos a verbo Gbaeeo 
9t^mu»Mf quod est ex dileetioue et liberalitcr scrvio, oder von ^eooTieva, quod 
est sano, weil »ie Geistesärzte sind. Noch auf dem Sterbelager hat Grosieteste 
in ähnlicher Weise über das vef^gliche Wort haeresis etymobgisir^ Matthaeni» 
Paris p. 752. 

Nichtsdestoweniger nun bat sein Beispiel und der £ifer, mit dem er fiir die 
noUiwendigsten Hilfsmittel sorgte, gute Früchte getragen. Eine Generation hin- 
durch bat man in Oxford, vtwsQglidi bei den Fraaeboanem, fleissig Chrieohiscb 
getriebm. Ohne das Vorhandenaein oboer Schale und griechiscber Sduifien in 
ihrer Biblioithek wSren die reüm Urthefle nicht eil eiUlren, welche von BaCQ 
gefiült Verden, Ton denen doch noch genug übrig bleibt, selbst wenn man die 
acfaazfe Tadelsuebt des Mannes abrechnet Jkx grosse EncyUapidiker, der mit 
gewaltiger Arbeitskraft drei seiner Werke Opus majus, Opus mtnns und Opas, 
tertium innerhalb 15 Monate im Jahre 1267 ▼oOendetei berührt in denselbai wie 
in dem 1271 TeifiuBten Compendium stndii philosopbiae immer wieder das er» 
bnrmUche SpFachstudtum der Zeit Was er Op. minna p. 390, 351 ed. Brewer 
über hehrSische und griechisdie Alphabete und Etymologien abhandelt, beweist, 
dass er mehr dayon vexslanden, als seine Yoigtager. IQel auaflUhrlicher wird 
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er in dem Oompeadiiini. JXuk ttitterea K]«g«i V3b» die adlbttreneluildete U|v> 
wissexüittt der Oeittlidbe& and Luen stellt .er des Sptftelutiidiam an die Spitse 
all^ Wiflsenscliaflen; — auf flim bemlit mieli allft Weieheit der JLaAeaner, a quibos 
tota Latinorum sapientia tnuuleta est, cnjosmodi euit 0raeoiim, Hebra^um, Ära* 
bicum et Chaldaeum. Coinpend. p. 433 ed. ^ewer. Ich ttbei^ehe, wie beher- 
zigenswertb er von den philologischen Bedftrfnissen zum Verttändniss des Alten 
TesUinients redet. Was das Griechische betriflft, dessen von Robert von Lincoln 
herbeigezogene Lehrer zum Theil noch im Lande weilen, so stellt er p. 441 ein 
ausführlichen Glossar der Wörter zusammen, welche aua dieser Sprache stammend 
im damaligen l-iatein gang und ^äbe sind. Dem folgt eine kaustische Rlumen- 
lese Vüu Miasverständuissen und Dummheiten raittclalterlicher Autoren, und eine 
förmliche Abhandlung über die Kunst zu übereetzen, in welcher namhafte Ita- 
Uener und Briten, Deutsche und Flumänder bis auf die genannten Ausnahmea 
nur Stümper geblieben sind p. 471. Viele seiner Zeitgenossen sprachen Griechisch, 
Arabisch und Hebräisch, aber nur sehr wenige wissen etwas von der Grammatik 
dieser Sprachen, so dass sie darin lehren könnten. Man soll daher auf die Ori- 
ginale zurückgehn, nur aus ihnen ist das fremde Idiom zu erlernen. Freilich 
sind Ai'istoteles und Avicenna, Seneca und Cicero, nur f-ehr schwer und gegen 
theueres Geld aufzutreiben, wovon er Opus tertiura p. 5.5 bei Brewer ein merk- 
würdiges Beispiel anführt ; libri Marci TuiÜi de Rcpublica optirai nusquam in- 
veuiuntur, quod ego pos-sim audiro, cum tarnen sollicitus feci quaercre per diversas 
partes mundi, et per diversos mediatores. Er war, wie man sieht, jedenfallg 
nicht der ]\Iann, der vor solchen Schwierigkeiten zurückbobtc. Selbst das Wag- 
niss, sich mit dem Original des Neuen Testaments zu befassen, hat ihn nicht 
abgeschreckt. 

Allein die philosophische Basis seiner Wissenschaftslehre weist ihn doch vor- 
wi^nd auf Aristoteles hin. Der ist mehr werth, als die Wisaenachaft der Le- 
gisten : certe majora sunt hic in paucis capitulis quam in toto corpore juris ItaUci, 
Compend. p. 42^ Die scholastiscben Kampfhähne kennen ilm gar nicht ans 
ihren elenden UebenetsungoOi nur aus dem Original ist er 211 verstdbni Si enun 
haberem potestatem super Itbros AristoteHs, ego facerem omnes cremari, quia 
non est nisi temporis amissio studere in illis, et causa enoris et multiplicatio 

' ignorantiae , ultra id quod vaLeat expllcari ^icunque vult gloriari de 

scientia Aristotelis, oportet quod eam addiscat in Üngoa propria et nativa, eum 
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ubique cet falaitas translationuin , tarn in theologia quam in philoiophia. Ibid. 

^69. Etwa» später, p. 473 Terachat er, die 50 Büolier dar KatnzfeMluefat» 
Jtti Original getehn zu haben. 

DocU genug der Auszüge aus dieser merkwttrdigMi| imnmehr sngünglicheii 
Scbrift. £■ wird auch heute noch den Philologen Ton mdv als historischem 
Interesse sem, WO. lesen, wie sicher und genau fV-r alte Baoo tob Bachstaben 
und Wortlcbre, von Prosodie und Accent im Griechischen, und tQgar Ton Kritik 
handelt. Selbst an einem Beispiel griechischer Paläographie hat er es nicht fehlen 
lanen, das sich durch die. Veratttmmelung unwissender Abschreiber hindurch 
Mttet hal und von dem Horausgeber dem Bande im Facränile ^beigegeben iit 

Seine Qeleluaamkeit ist noch einmal mit ihm auageelorben ana UrsadieOf • 
die aQg^oiem bekannt aind. Sein Orden bej^eitete ihn niclii mekr in den Stadien, 
ÜA M> eehr ▼«» der Theologie abackweiften; der Papel verdammte die SehiiAen, 
okwohl er me' menrt gnttdig «itgegen genommen; Eenntniee dee Qriechiwfihen 
gab anck lenierkki für dne geAkrÜcke Geh^mlefare^ Mit einem Woite^ Boger 
BaeO| der HvmamBt im dreiae h nten Jakikunderti mat ein Anaekroniamni. 



Digitized by Google 



Digitized by Gopgle 



4glc 




,oog[ 



